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Die Theaterfrage in Voſen 

ſteht wieder einmal auf der Tagesordnung der nächſten Stadverord⸗ 
netenverſammlung. „Antrag betreffend den Neubau des hieſigen Stadt⸗ 
!henters“, lautet der 14. Gegenſtand der morgen (Mittwoch) zu pfle⸗ 

enden Berathung. Von wem dieſer Antrag ausgegangen iſt und was 
er bezweckt, wiſſen wir nich aber wir knüpfen daran den Wunſch, 
daß damit nun endlich einmal die Sache zu einem beftimmten Abſchluß 
kommen möchte. 

Unſers Wiſſens iſt die Frage ſchon gewiſſermaßen entſchieden Die 
Stadtverordnetenverſammlung hat, fo viel wir uns erinnern, beſchloſ⸗ 
ſen, dem Magiſtrat zur Herſtellung eines würdigen Kunſttempels 120 
dis 150 Tauſend Thaler zur Dispoſitzon zu ſtellen, und ein paar ber⸗ 
Üner Baumeiſter (vermuthlich die preisgekrönten Einſender der Bau⸗ 
entwürfe) ſollen ſich bereit erklärt haben, das Unternehmen für den 
Preis von 150,000 Thlr. auszuführen. Trotzdem zögert der Magiſtrat 
die Sache in Angriff zu nehmen, und in der That ſind ſeine Beden⸗ 

ken nicht ganz unbegründet. Einmal iſt es eingermaßen mißlich, ge⸗ 
rade das Maximum der zur Dispoſition geſtellten Summe zu ver⸗ 


wenden, da, wenn ſpäter Mehrforderungen erhoben würden, das Ma⸗ 
Fimum überſchritten werden müßte; und mißlicher noch iſt es, eine 
ſeiche Ausgabe jetzt zu wagen, wo die Stimmung der Bürgerſchaft 
a dahi 


geht, den Stadtſäkel nach Möglichkeit zuzuſchnüren. 
ee Magiſtrat hat deshalb eine Anzahl Stadtverordnete als Ver⸗ 
rage nochmals zu berathen, aber 


t 
Sing Are 


dein Theater zu bauen und Sr. Majeftät dem Kaiſer zu erklären, daß 
die Stadt auf das für dieſen Zweck zugeſagle Geſchenk von 20,000 
haler und ein Darlehn von derſelben Höhe unterthänigſt verzichte. 
Für jede dieſer Meinungen laſſen ſich recht trifftige Gründe an⸗ 
fübren; aber den meiſten Anklang in der Bürgerſchaft würde wahr⸗ 


Ä ſcheinlich ein Beſchluß finden, den Theaterbau gänzlich fallen zu lafien- 


war meint jeder verſtändige Menſch in Poſen, daß die gegenwärtigen 
Verhältniſſe ganz unwürdig einer Provinzialhauptſtadt ſind; indeſſen 
glauben Viele an eine moraliſche Verpflichtung des Staates, in der 
Hauptſiadt des Großherzogthums Poſen ein Theater zu errichten, und hof⸗ 
„daß ſich der Staat, welcher in anderen Provinzen Hoftheater, Muſeen, 
Atademien, Unive rſttäten unterhalte, ſich nicht werde der Verpflichtung 
entziehen können, der Bevölkerung einer ganzen Provinz wenigſtens 
eine Kunſtſtätte zu gewähren. Ganz abgeſehen davon, daß die Re 
Verung gerade in Poſen beſtrebt fein müſſe, deutſche Kunſt und Lite⸗ 
ratur zu pflegen, um ſo mebr, als die Polen hier bereits ein eigenes 
Nationaltheater beſitzen, würden — fo glaubt man — die höchſtent⸗ 
ſcheidenden Perſonen ſchon durch die Rückſicht auf das zahlreiche hier 
Rehende Militär, welche für die kommunalen Inſtitute faft gar keine 
iträge zahlt, und die vielen hier anſäſſigen Beamten bewogen wer⸗ 

u, das unbedingt nothwendige Theater zu errichten. 

Dieſes Raiſonnement iſt ſehr beſtechend und offen geſtanden 
Lauben auch wir an die moraliſche Verpflichtung des Staates, für 
Ane Kunſtſtätte in Poſen zu ſorgen; aber wir zweifeln, daß es möglich 

in wird, die Regierung zu bewegen, dieſe Verpflichtung anzuerkennen. 
Voſen iſt nicht fo glücklich, wie die 1866 und 1870 anneklirten Pros 
winzen, welche leichter als wir ein williges Gehör finden, wenn fie die 
Unterſtützung des Staates nachſuchen. Die Erfahrung hat uns Ent⸗ 
ſagung geleyrt, und deßhalb möchten wir nicht einen Weg empfehlen, 
uf welchem böchſtens vergebliche Mühe und neuer Zeitverlust zu er⸗ 
rten wäre. Will es die poſener Bürgerſchaft verſuchen, die Staats⸗ 
Vörden zu bewegen, uns mehr Hilfe als bisher zu gewähren, ſo 
wachen noch genug Deſiderien, 3. B. die Errichtung einer Gewerbe⸗ 
an Was aber das Theater betrifft, ſo möge man obne Zögern an 
usführung gehen. Wenn die ſtä dtiſche Vertretung eine unſeren 
erhältniſſen entſprechende Summe anweiſt, ſo iſt zu hoffen, daß im 
alle ſpäter die Mittel ſich als unzureichend erweiſen, Se. Majeſtät 
er Kaiſer in Anbetracht unſerer ganz beſonderen Lage die Bitte er⸗ 
füllen werde, unſerer Kommune eine befondere Unterſtützung zu ge⸗ 
währen. Außerdem finden die ſtädtiſchen Behörden in der Uebernahme 
er neuen Kommunallaſt vielleicht ein weiteres Motiv, ſich ernſilich 
zu bemüben, die Regierung zu bewegen, die ſtädtiſche Realſchule als 
aatsanſtalt zu übernehmen. 0 

Die Frage, ob Neubau oder Ausbau iſt theils eine techniſche, theils 
eine finanzielle, welche von Fachmännern entſchieden werden mag. Nur 
nen Wunf möchten wir uns noch erlauben: man ſchaffe kein großes 

r! Ein ſolches koſtet viel Geld und geht hier, wie jeder Kun⸗ 

© zugeben wird, über das gewöhnliche Bedürfniß hinaus. Warum 

; * der wenigen Abende, wo der Beſuch ein zablreicher iſt, ein koſt⸗ 
ges Gebäude herſtellen, welches an der Mehrzahl der Abende in 


3 


f eſe V nicht cinigen. Wie verlautet, 
VBachten ſich hauptfächlich drei Meinungen geltend, nämlich 1) ein 

neues Theater zu bauen, Y das alte Theater den Forderungen der 
Baupolizei und der modernen Technik entſprechen)d umzuändern, 3) gar 


öder Leere gähnt! Die Konkurrenz des polniſchen Theaters wird jeden⸗ 
falls den Beſuch des Stadttheaters noch mehr vermindern, beſonders 
wenn erſt — was unſeres Erachtens ſchon nach ein oder zwei Jahren ein⸗ 
treten dürfte — im polniſchen Theater nebenbei auch deutſche (oder ita⸗ 
lieniſche) Vorſtellungen ſtattfinden. Dann wird vermuthlich eine Thei⸗ 
lung der verſchiedenen Kunſtgenres eintreten, das polniſche Theater wird 
wahrſcheinlich Ballet und Oper, das deutſche mehr Schauſpiel und Poſſe 
kultiviren. Jedenfalls find die heutigen Theaterverhältniſſe derart, daß 
die Herſtellung eines großen, luxuriöſen Baues für die dra⸗ 
matiſche Kunſt ein nicht un bedeutendes Riſiko einſchließt. Auch alle 
anderen Lokalitäten, deren ein Theater nicht unbedingt bedarf, — wir 
denken beſonders an Tunnels und Verkaufsläden, — mögen von dem 
Unternehmen ſorglich fern gehalten werden, denn ſie vertheuern die 
Herftellung des Gebäudes und erhöhen die Gefahr der ſchlechten Ver⸗ 
inſung. 

. Dies iſt unſere Theater⸗Politik. Indeſſen wir werden auch jede 
andere Entſcheidung acceptiren, ſelbſt den Beſchluß, ſich an die Regie 
rung zu wenden, daß der Staat den hieſigen Muſentempel herftelle; 
nur ein einziges Ergebniß der Berathung würde uns unſagbar kläg⸗ 
lich vorkommen: die abermalige Vertagung der Angelegenheit. 
Es iſt nun genug berathen, beſchloſſen, ausgeſchrieben, begutachtet 
und geprüft worden, um endlich einmal eine männliche Entſcheidung 
zu fällen. 


Aus Tafalla 
geht uns ſoeben folgende, vom 27. Jannar datirte Original -Kor⸗ 


reſpondenz zu: ; | 

Immer mehr nähern ih die Nüſtungen ihrem Ende, und der 
Vormarſch der Regierungs⸗Ar bee unter dem Kommando des General 
Laſerna gegen die karliſt. Stellungen von Caraſſal und Buenta 
la Reina wird am Freitag oder Sonnabend beginnen. Für beute 
iſt das königl. Saupfquartier noch in Peralta, morgen aber ſchon bes 
giebt ſich ade König nach Tafalla, um mit feinen Truppen vor⸗ 
zurücken. r hat den kühnen Eutſchtuß gefaßt, nicht ſchon bier im 
Süden Navarras feine Reiſe zu beendigen, ſondern fie bis Pampelona 
auszudehnen. Um dieſes Borbaben auszuführen iſt der Kampf unver⸗ 
meidlich, und nur nach Zurückwerfung der karliſt. Banden bei Caraſ⸗ 
ſal iſt es möglich, daß der König bis Pampelona vorrücken“), um die 
Thore der Stadt nach halbjänriger Belagerung zu öffnen: gelingt es 
ibm, dieſes Gade auszuführen, fo kann er im gangen Lande auf ver ⸗ 
doppeltem Enthuſiasmus rechnen, und namentlich das hartbedrängte 
Pampelona wird ihm am dankbarſten entgegen jubeln für dieſe Befrei⸗ 
ung aus fo langer Qual! 

Die Armee iſt augenblicklich zum Ga em Theil in Tafalla ſelbſt 
und der Reſt in Lerin, Miranda de Ega und Olite konzenkrirt. Das 
Gros richtete feinen Vormanſch direkt gegen Caraſſal, woſelbſt ſich die 
Carliſten nun ſchon ſeit 8 Monaten verſchanzt haben, dort wird der 
Kampf entbrennen und erſt nach Ueberwindung der Hinderniſſe iſt der 
weitere Vormarſch 1 Na — Zſt auch die Stärke der Regierungs⸗ 
truppen, etwa 60,000 Mann, weit der der Carliſten überlegen, ſo iſt 
doch die Lage der Angreifer ſehr böſe. — Die Carliſten hinter ihren 
vorzüglichen Verſchanzungen, können ohne ihr Leben gerade ſehr aufs 
Spiel zu ſetzen, in Ruhe den Feind erwarten, und ihm ihr Schnell⸗ 
feuer entgegen ſenden, während jener in einem gerade nicht zu breiten 
Thale nicht in der Lage iſt, die ganze Stärke ſeiner Truppen entwickeln 
zu können, während er ferner obne Deckung herangehen muß an die 
Verſchanzungen des Gegners. Es hat den Anſchein, als wenn die in 
Lerin und Dlite ſtationirten Truppen zur Deckunng des Vormarſches 
ihren Angriff auf Puerta la Reina richten werden, ſie würden da⸗ 
durch in der Höhe von Caxascal den Feind zwingen, ſich in der Front 
zu ſchwächen, um dieſem Detachement das fernere Vordringen zu ver⸗ 
eiten, und fo würde ſelbſtredend der Angriff des Generals Laferna 
auf die Hauptſtellung bedeutend erleichtert ſein; würde aber der Ge⸗ 
neral Mendiri der Carliſten nicht auf dieſe Vermuthung eingehen, fo 
wäre es den von Lerin vormarſchirenden Regierungstruppen eine 
Kleinigkeit, die carliſt. Stellungen zu umgehen und in dieſer Weiſe den 
Sieg herbeizuführen Die bevorſtehende Affaire verſpricht die inter⸗ 
eſſanteſte während der Dauer des Krieges zu werden. 

— 


Dentſchleand. 


„„ Berlin, 1. Februar. [Feſtungsba u. Spezialwerk 
über den Belagerungskrieg!] Nachdem die Feſtung Ulm, 
deren Kommandantur“, Beſatzungs⸗ und fonftigen Verhältniſſe ſeit 
Auflöſung des deutſchen Bundes der gemeinſchaftlichen Oberleitung 
von Batern und Würtemberg unterftelt waren, feit dem 1. Januar 
d. J. in die ausſchließliche Verwaltung des Reichs übernommen wor⸗ 
den iſt, ſoll, wie aus Baiern berichtet worden iſt, nun auch der Um 
und Erweiterungsbau der beiden ande e baieriſchen Feſtungen 
Ingolſtadt und Germersheim in möglichſt raſcher Folge gefördert 
werden. Für die erfigenannte Feſtung findet fi dazu bekanntlich 
durch das 8 von 1872 die Summe von 4 Millionen 
Thaler ausgeworfen und iſt für dieſen Waffenplatz die Erweiterung 
u einem großen verſchanzten Lager beabſichtigt. Noch ſollen aber, 
ähnlich wie für Norddeutſchland und Preußen mit Spandau bereits 
der Fall iſt, beinahe alle großen baieriſchen Militär⸗Etabliſſements in 
dieſe Feſtung verlegt werden. Mit dem Montur⸗Depot, das ſich bisher 
in München befand, iſt dies bereits geſchehen, und der Bau einer gro⸗ 
Ren Geſchoß⸗Fabrik wird mit dieſem Frühjahr begonnen werden. 
Nächfidem wird dieſe Verlegung noch mit der gegenwärtig in Augs⸗ 
burg befindlichen Geſchützgießerei und mit der zur Zeit in Amberg be⸗ 
findlichen Gewehrfabrik erfolgen. In Germersheim, das bisber eigent⸗ 
lich nur die Bedeutung eings befeſtigten Brückenkopfs deſaß, wird ſiatt 
der dort vorhandenen Schiffbrücke eine ſtehende Brücke über den Rhein 
erbaut, und werden dementſprechend die Werke dieſes Platzes in dem 
Umfange erweitert werden, um gleich einen Eiſenbahnknolenpunkt der 
Bahn nach Bruchfal und der Bräher Eiſenbahn mit in ſich aufnehmen 
zu können. Allem Anſchein nach bilden fomit Ulm, Ingolſtadt, Ger⸗ 
mersheim und Raſtadt die zweite Befeſtigungsgruppe, welche nach dem 
in der Hauptſoche als erwirkt anzuſehenden Ausbau der in dem neuen 
Reichslande gelegenen großen Waffenplätze jetzt vorzugsweiſe in ihrem 
Um⸗ und Erweiterungsbau gefördert werden fol. Nah früheren 


Nach einer Depeſche unſeres heutigen Abendblattes haben die 
Carliſten den Weg nach Pampelona ſchon frei ; x 
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1875. 


Mittheilungen wird für Süddeutſchland außerdem auch noch die Au⸗ 
legung mehrerer Sperrforts für die wichtigſten Eiſenbahnkaotendunkte 
beabſichtigt und wurde namenllich die Wieder befeſtigung des Hobent- 
wiel als zu dieſem Zweck in Ausſicht genommen bezeichnet. 
Auch von Aufſtellurg einer zweiten deutſchen Binnen Kanonendoot⸗ 
Flolille auf dem Bodenſee war wiederholt ſchon die Rede. (Auf dem 
Kberx iſt eine derartige Flotille bekanntlich bereits vorhanden.) Die 
Hauptbedeutung von Ingolſtadt und Ulm würde ſich übrigens weniger 
noch gegen Frankreich, als, da beide Waffen plätze das Donauthal und 
damit die große weſtliche Heerſtraße nach Wien beberrſchen, gegen 
Oeſterreich gerichtet rag Als die dritte, zunächſt für die Exwei⸗ 
terung und den Umbau beſtimmte Feſtungsgruppe werden Koblenz, 
Köln und Weſel bezeichnet, von welchen Feſtungen namentl 
Köln zu einem Waffenplatz erſten Ranges umgeſtaltet werden 
fol. Die Verſtärkung dieſes Hauptſtützpunktes des Niederrheins 
bat jedoch noch verſchiedene Anſtände erfahren, und dürfte dem 
Vernehmen nach die Aufnahme der eigentlichen Fortifitations⸗ 
arbeiten ſchwerlich in dieſem Jahr ſchon erfolgen können. 
Neben dem großen Generalſtabswerk über den Krieg von 13771 hat 
biöher das zweite grote offizielle Werk über dieſen Krieg nicht ent» 
fernt eine auch nur annähernd ähnliche Beachtung gefunden. Daßelbe 
wird auf Befebl der General⸗Inſpektion des Ingenierkorps von ver⸗ 
ſchiedenen hiermit amtlich beauftragten Verfaſſern berausgegeben und 
e 1 die Belagerungen, welche ſich in jenem Senden ein⸗ 
ge chloſſen befinden. Jede der größeren Belagerung bildet dabei ein 
eſonderes Separatwerk, und iſt, nackdem von der Belagerung von 
Straßburg jüngſt der zweite, bis zum Abſchluß des Bombardements 
dieſer Feſtung durchgeführte Band erſchlenen iſt, eben mit Ausgabe 
eines zweiten und dritten Bandes die Belagerung von Paris abge⸗ 
ſchloſſen worden. Der Verfaſſer des erſten Werks iſt der Hauptmann 
Reinhold Wagner vom Ingenierkorps, während die Bearbeitung des 
zweiten Werkes den Ingenier Hauptleuten Ed. Heyde und Ad. e 
Übertragen geweſen iſt. Die Ausgabe all dieſer Werke wird dur 
Verlagsduchbandlung von T. Schneider u. Co. in 


Juſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an bie 
Spedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


Berlin 


An Gründlichkeit und gediegener Ausführung ſiebt dies Spezlalwerk 


über den Belagerungskrieg jenes glorreichen Feldzugs der in jenem 
anderen Werke des großen Generalſtabs gebotenen Geſammtdarſtel⸗ 
lung der allgemeinen großen Kriegsereigniſſe keinesfalls nach, und in 
der wahrhaft künſtleriſchen Vollendung der ihm beigegebenen Karte 
und Pläne darf daſſelbe als noch unübertroffen angeſehen werden. 
Nicht minder enthält dieſes Werk aber eine Fülle von bisher nur un⸗ 


genau, oder gar nicht bekannten neuen Mittheilungen. So ergiebt ſich a 
aut 


erſt aus den in ihm enthaltenen Spezialausführungen, wie D 
dieſſeitigen umfaſſenden und nach einigen ganz neuen ausgeführten Zer⸗ 
nirungsarbeiten weder vor Paritz noch vor Met 7 
ſuche der in beiden 


Armeen zu geli vermochten. Auch 8 dem 
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halten. Beide bisher erſchienene Werke charakteriſiren ſich über 
wiegend als Quellen- und Fachwerke, und liegt darin eben der Grund 
für die geringere Beachtung enthalten, welche dieſelben bisher gefunden 
haben. In diefer Art ſteben fie indeß fo bedeutend da, daß fie das 
ruſſiſche und framzöſiſche offizielle Werk über die Belagerung don Se⸗ 
waſtopol nicht nur weit überragen, ſondern auch die vonkommene 
Ebenbürtigkeit mit dem vorerwähnten Generalſtabswerk für ſich in 
Anſpruch nehmen können. 


— In Bezug auf die Wiederbeſetzung der durch den Tod des Ger 
neralmajor Meydam erledigten Stelle eines General⸗Telegra⸗ 
phen⸗ Direktors werden dem Vernehmen nach einerſeits mit dem 
Oberſt May, 3. Z. mit der topographiſchen Aufnahme von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen beauftragt, andererſeits mit dem Kommandeur des Eiſenbahn⸗ 
Bataillons, Dderfilientenant Schulz, Unterhandlungen gepflogen. Dar 
gegen wird in der „Magdeb. Ztg.“ für die Wiederbeſetzung des Poſtens 
durch den Generalpofidireltor Stephan plaidirt. 


— Die „Nordd. Allg. Zig.“ bringt folgenden offiziöfen Artikel: 

Das hieſige diplomatiſche Korps hat den Berluſt eines feiner jüng⸗ 
ften Mitglieder zu beklagen, des Attaché der königlich ſchwediſch nor⸗ 
wegiſchen Geſandtſchaft. Baron d Ügglas, welcher, aller ärztlie 
chen Kunſt und liebevollen Pflege ungeachtet, dem Typhus erlegen ift- 
Obwohl erſt ſeit wenigen Monaten der Geſandlſchaft beigegeben, bat 
ſich der Verewigte zahlreiche Freunde zu erwerben gewußt. Seinem 
Vaterlande und ſeiner Familie, die zu den angeſehnſten Adelsgeſchlech⸗ 
tern Schwedens zählt, werden ſchöne Hoffnungen mit dem Frühvol⸗ 
lendeten zu Grabe getragen; feine Gaben und fein Charakter berech 
tigten zu den beſten Erwartungen. Den Schmerz der Hinterbliebenen 
perſchärft der Umſtand, daß der Vater — Gouverneur von Stock⸗ 
bolm, früher ſchwediſcher Finanzminiſter — und die Mutter durch die 
Ungunſt der Jahreszeit und die Unwegſamkeit der Fahrt zurückgehalten 
worden, an das Lager des Sterbenden zu eilen und Zeugen ſeiner letz⸗ 
ten Augenblicke zu ſein. Die trauernden Eltern ſind nun bier einge⸗ 
troffen und gedenken, die ſterblichen Neſte des geliebten Sohnes in die 
Heimath zu geleiten. 

— Die „Trib.“ berichtigt ihre neuliche Notiz, daß Herr Son ne⸗ 
mann an den Reichskanzler in Sachen des Bankgeſetzes ein Schreiben 
gerichtet, dahin, daß das letztere nicht von Herrn Sonnemann ſelbſt, 
ſondern von Herrn Seyd in London verfaßt und nur in deſſen Auf⸗ 
trag von dem Abgeordneten für Frankfurt mit einem kurzen Begleit⸗ 
ſchreiben an den Reichskanzler abgeſandt worden ſei. Herr Sonne⸗ 
mann erbielt darauf bald ein längeres, ſehr freundliches Schreiben 
vom Reichskanzler, der darin für die Ueberſendung dankt und den Ab⸗ 
geordneten bittet, dem Herrn Seyd mittbeilen zu wollen, daß die in 
der Broſchüre entwickelten Anſichten at Maar Fürſten) außerordentlich 
zugefagt hätten. Er würde, wenn er früher in sa der Schrift ge⸗ 
kommen wäre, die darin enthaltenen Ideen der egutachtung des 
Bundesrathsausſchuſſes unterbreitet haben. 


— Am 28. Januar Abends fünf Ubr fand die ſtatutenmäßige 
öffentliche Sitzung der Preußiſchen Akademie der Wiffen- 
ſchaften ftatt, in der alllährlich das Andenken Friedrich des Großen 
gefeiert wird. Die ar & hielt der vorſitzende Sekretair Du Bo ks⸗ 
Reymond. Profeſſor Curtius las den Jadresbericht. Wie aus 
demſelben hervorgeht, hat die Akademie ſchwere Verluſte zu bekiagen. 
Von den ordentlichen beimiſchen Mitgliedern derſelben ſtarden Moritz 
Haupt, dem in einer der nächſten Sitzungen die Gedächtnißrede ge⸗ 
halten werden ſoll, und Homeyer; krankbeitsbalder ſchied aus 
Julius Friedländer. Von auswärtigen Mitgliedern verlor die Akade⸗ 
mie durch den Tod den großen Aſtronomen Hanfer in Gotha und den 
berühmten Hiſtoriker und Staatsmann Francois Guizot, von Korre⸗ 
ſpondenten Aengſtroem, einen hervorragenden, in der Geſchichte der 
Spektralanalpfe als bochverdient anerkannten Phyſiker, den Neſtor der 


die Durchb BEN 
großen Waffenplätzen eingeſchlo enen de 2 


verurtheilt. Der Schwager des X. war an dem 
Mittheilung, daß X. auf der Jagd ſei, demſelben nachgegangen, traf 


gegangen, 
Nachriat, 
Poſen mit der Stellvertretung des 


Geologen Elie de Beaumont, den genialen Mathematiker Otto Hefle, 
den 1 —.— de Pontécoulant 25 den als Matze aller be 
Statiſtiker gleich geſchätzte Quételet. Ferner den Sprachforſcher vo 
der Gabelentz und endlich Grotefend, auf mehr als einem Gebiet die 
Zierde deutſcher Wiſſenſchaft. Als * rd wurden neu aufge⸗ 
nommen der Pbilolog Johannes Vahlen, Nachfolger Moritz Haupl's, 
der Chemiker Kapp und der Orientaliſt Fleiſcher; als Korreſpondenten 
Burmeiſter, der feit lange in Südamerika lebende deutſche Natur⸗ 
forſcher, und die Botaniker A. de Candolle in Genf, Nägeli, Griſebach 
und Hoffmeiſter. In die Kommiſſion für die Humboldtſtiftung trat 
err Franz Mendelsſohn⸗Barhtoldy an Stelle des verſtorbenen Herrn 
ul Mendelsſohn⸗Bartboldy als Kaſſenführer ein. Der für die Stif⸗ 
tung reiſende Gelehrte Profeſſor Buchholz konnte anſehnlich unterftligt 
werden, und zur Verwendung bereit ſtehen 4600 Thlr. Zum Schluß 
Bet der Philologe Profeſſor Herder einen Vortrag von ſtreng wiflen- 
chaftlichem Charakter. Der Sitzung wohnten die Kaiſerin Auguſta 
und der Kronprinz, ſowie der Kultus miniſter bei. 


Srandenz, 31 Jan. Die königl. Regierung bat eine ſehr wich⸗ 
tige Anordnung hinſichtlich der Ber waltung der Elementar⸗ 
ſchulen getroffen. Während bisher die Bearbeitung der Angelegen⸗ 
heiten der katholiſchen Schulen einem katholiſchen Regierungsſchulrathe 
oblag und die Verwaltung der evangeliſchen und jüdiſchen Schulen 
einem evangeliſchen Schulrathe, find die Geſchäfte der beicen Schul⸗ 
räthe ſeit dem 1. d. M. in der Art vertheilt worden, daß dem evan⸗ 
zn. Schulrathe Herrn Henske die Schulen in den Kreiſen Dt. 

rone, Schlochau, Marienwerder, Graudenz, Roſenberg und dem ka⸗ 
Saasen Schulrath Dr. Schulz die ſämmlichen Schulen in den 
Kreiſen Conitz, Schwetz, Thorn, Culm, Strasburg, Löbau und Stubm 
unterfichen. Es ift damit geſagt, daß auch die Volksſchule nicht mehr 
von einſeitig konfeſſionellen Geſichtspunkten aus geleitet werden foll. 


Launrahütte, 29. Januar. Von der Grenze berichtet die „Ob. 
Gr.-Zig.“: Vor einigen Monaten trat ein Beſitzer k. aus Lanrahütte 
auf der Jagd im Eifer des Suchens über die ruſſiſche Grenze mit dem 
Gewehr im Arm. Kaum war er auf ruſſiſchem Gebiet, als ihm zwei 
Grenzwächter ee da er dieſelben jedoch & perſönlich 
kannte, ſo wäre die Sache wohl nicht zu böſe geworden, wenn nicht, 
während er noch mit ihnen ſprach. 2 andere Grenzbeamte hinzugekom⸗ 
men wären. Jetzt ergriff er die Flucht und feuerte, wohl, um die Be⸗ 
amten von der Verfolgung zurückzuſchrecken, ſein Gewehr, welches mit 
Schrot geladen war, auf dieſelben ab, wobei einer der Beamten ein 
Schrotlörnchen erhielt, das jedoch nicht in das Fleiſch eindrang. Am 
Mittwoch ſtand vor der Kriminal Deputation in Beuthen Termin in 
dieſer Angelegenheit an und wurde k. zu drei Monaten Gefängniß 
Jagdtage auf die 


ihn im Momente des gegenſeitigen Angriffs und hatte das Unglück, 
obgleich vollſtändig unſchuldig, von den Ruſſen ergriffen, nach Bendzin 
geſchleppt, und dort 102 Tage einaefperrt zu werden, ohne daß die 
preußiſchen Behörden ſeine Loslaſſung bewirkten. 

Arnsberg, 30. Januar. Ueber den Vorgänger des zum Regie⸗ 
rungs⸗Schulrath ernannten Rektors Hielſcher zu Poſen ſchreibt 


die „Magd. Ztg.“: 


Dem Regierungs⸗, Konſiſtorial und Schulrath Buſchmann 
zu Arnsberg iſt zu feinem am 2. d. M. ftattgehabten 50 jährigen Amts⸗ 
Jubiläum u. A. durch eine Deputation der evangeliſchen Lehrer des 
Regierungsbezirks Arnsberg eine künſtleriſch ſchön ausgeſtattete, von 
mehr als 550 Lehrern unterſchriebene Aoreſſe überreicht worden. In 
derſelben heißt es wahrbeitsgetreu: „Eure Hochwürden haben Sich in 
jahrelanger rühriger Thätigkeit als unſer Vorgeſetzter durch Ihre 
wahrhaft humane Geſinnung, durch Ihre ſtets freundliche Bereit 
willigkeit, den Bedrängten mit Rath und That zur Seite zu ſteben, 
ein bleibendes Denkmal in den Herzen der Lehrer geſichert.“ Sehr 
richtig bemerkt andererſeits aber auch die „Weſtf. Ztg.: „Gönne man 
dem alten Herrn dieſe Genugthuunng, aber doch nun auch den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand.“ Daß in feinem Geiſte auch fein Nachfolger 
das Schulweſen leite, das freilich iſt ein Wunſch, zu welchem wir uns 
€ anfihmingen können! Raſcher als ſich vorausſehen lie», ift der 

ſch des Herrn Buſchmann um Penſionirung in Erfüllung 
denn ſchon am 24. d. Mts. brachte Die Weſf. Ztg.“ die 
daß der Rektor der ſtädtiſchen Mittelſchule Hielſcher in 
Herrn Buſchmann in den Ge⸗ 
ſchäften eines Schulrathes bei der königlichen Regierung zu Arnsberg 
beauftragt worden fe. Herr Hielſcher wird die großen Mängel 


Concert. 


Wenn man heut zu Tage nach den bedeutendſten Klaviervirtuoſen 
fragt, wird der Name Joſeph Wieniawski ſicherlich unter 
den Erſten genannt. Es wohnt dieſem Pianiſten dieſelbe geniale Macht 
inne, welche die Weltzim Spiele ſeines berühmten Bruders, des Gei⸗ 
gers Heinrich Wieniawski bewundert hat. Wenn letzterer 
noch größere Triumphe — namentlich auf ſeiner amerikaniſchen Kon⸗ 
zerttournde mit Anton Rubinſtein — errungen hat, fo liegt das 
ledigllich an der größeren Wirkſamkeit der Violine auf ein Konzert⸗ 
publikum. Letzteres iſt mit einer hingehauchten Canlilene der Geige 
mehr in Erregung zu bringen, als durch die blendendſten und ſchwie⸗ 
rigſten Bravourleiſtungen auf dem Flügel. Das mag eigenthümlich 
erſcheinen, trotzdem iſt es eine überall beobachtete Thatſache, die fo 
lange beſteben bleiben wird, als wir in der abfgluten Klaviermuſik 
mit der, jedes Portament und jede umittelbare Ton- reſp. Harmonien⸗ 
verbindung ausſchließenden Mechanik unſerer Inſtrumente zu kämpfen 
haben, das dürfte mit anderen Worten heißen: für immer. 

Joſeph Wieniawski läßt ſich mit zwei Worten charakteriſiren: 
er iſt vollkommen Chopinſpieler und ſteht in jeder Beziehung 
auf den Schultern dieſes Klavierphänomens. Dies iſt in mehr als 
einer Beziehung erklärlich. Zunächſt mag es ein Zug nationaler Ver⸗ 
wandtſchaft geweſen ſein, welcher den Schüler zum Meiſter hingezogen 
bat, ferner mußte des letzteren an's Excentriſche ſtreifende Genialität, 
ſeine originelle und komplizirte Art und Weiſe zu komponiren, auf 
Virtuoſen vom Schlage Wieniawskl's beſonderen Reiz ausüben. 

Während der Concertirende die wunderbare Chopin'ſche Kom⸗ 
poſition „Berceuſe“ (Nr. 2 des Programms sub b) ſpielte, kam 
uns denn auch immer wieder der Gedanke, daß man es hier mit 
einem Birtuofen zu thun habe, der feinen Chopin von Note zu Note 
wirklich kenne und zu ſpielen verſtehe. Von den zwei bekannten 
Accorden an, welche das Tonſtück eröffnen, bis zur letzten Note des⸗ 
ſelben, floſſen die Töne bald in Weichheit, bald in rapider Schuellig- 
keit mit ächt Chopin'ſchem Feuer dahin und als der Künſtler 
den auf die oben erwähten Accorde folgenden Satz aufnahm, 
mochte mancher Hörer in Folge des ganz fabelhaften Tempo's, in dem dies 
geſchah, zweifeln, ob es dem Vortragenden möglich ſein würde, daſſelbe 
ohne Verſchleppung beizubehalten. Glänzend gelangen dem Künſtler die 
Terzengänge dieſer Nummer. 

Wieniawski beherrſcht die Technik mit vollkommener Meiſterſchaft 
und ohne irgend welche Anſtrengung zu zeigen, chromatiſche und 
diatoniſche Läufe, Octavengänge (in beiden Händen unifono), Sert⸗ 
Octaven⸗Paſſagen über die ganze Klaviatur hinweg, Alles das fließt 
dahin wie aus einem Guſſe, man fühlt ſich ſicher im Genuſſe, es kann 
Nichts fehlſchlagen. Dabei hat Wieniawski eine fo feine Art zu 
nuanciren, daß man inmitten alles modernen Tongepränges zuweilen an 
die klaſſiſche Schule erinnert wird. Ein Pianiſt, der beſſer ver⸗ 


imo 


der in der Entwickelun rückgebliebenen weftfäliſchen Bolksſchul 
bald erkennen und die Mittel an Ihrer Abbe ſe duale in — 
und energiſch zur Anwendung zu bringen wiſſen. 


Oeſterreich. 


Wien, 31. Januar. Im Prozeſſe Ofenheim wurde am Sonn⸗ 
abend das Zeugenverhör geſchloſſen, in den nächſten Tagen ſollen nun 
noch die fachkundigen Zeugen und Sachverſtändigen vernommen wer⸗ 
den. Man meint, daß dies eine Woche noch dauern werde, am 8. 
Februar würden dann die Plaidoyers beginnen und bis zum 12. dauern. 
An dem letztbezeichneten Tage wird der Prozeß Ofenheim vorausſicht⸗ 
lich ſein Ende erreichen. 


Von den Provinzialſynoden. 


Berlin, 1. Februar. Die . Provinzial⸗Synode 
beſchäfugte ſich heut ausſchließlich mit den Wahlen für die General⸗ 
Synode. Das Reſultat der über ſechs Stunden einnehmenden Wahl⸗ 
verhandlungen ergab, daß die Konfeffionellen wie auch die Anhänger 
des Proteſtantenvereins in der Minorität blieben und die ſogenannte 
„Vermutelungs⸗ oder Regierungspartei“ 117 ſämmlichen Kandidaten 
durchbrachte. Die Synode wird vorausſichtlich morgen ihre letzte 
Sitzung balten und in derſelben noch zahlreiche Anträge erledigen. 
Der Sack'ſche Antrag, welcher den Ausſchluß derſenigen Theologen vom 
kirchlichen Lehramt fordert, die die Gottheit Chriſti leugnen, welcher 
von dem königl. Kommiſſar der Staatsregierung für unzuläſſig erklärt, 
von dem Präſes der Synode deſſenungeachtet auf die Tagesordnung 
gelegt wurde, weil er ihn für durchaus zuläſſig erachtete, wird voraus⸗ 
ſichtlich doch nicht zur Verhandlung gelangen, da er der letzte Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung iſt und dieſe vorausſichtlich in der morgenden 
Sitzung nicht zur vollſtändigen Erledigung gelangt. 

Stettin, 1. Februar. Ja der vorgeſtrigen Sitzung der Pro- 
vinzial⸗Synode wurde Nr. 2 des vom Grafen Kraſſocd geſtellten An- 
trages, betreffend die Wiedertrauung Geſchiedener, in folzender von 
Profeſſor Cremer amendirter Faſſung mit 70 gegen 23 Stimmen ans 
genommen. „Die kirchliche Wiedertrauung in den Fällen für unzu⸗ 
läſſig erllären, in welchen die Scheidung der voraufgehenden Ehe aus 
andern als den bibliſch zuläſſigen Gründen erfolgt iſt.“ — Nachdem 
darauf die von einer beſonderen Kommiſſion entworfene Aoreſſe an 
den König einſtimmig angenommen worden, kam Nr. 3 des Kraſſow⸗ 
ſchen Antrages zur Verbandlung, betreffend die Anwendung von Maß⸗ 
regeln kirchlicher Zucht gegen diejenigen, welche ſich der Trauung 
entziehen und ihre Kinder nicht taufen laſſen. Superintendent Zietlow 
ſtellte dazu das Amendement: Die Provinzial Synode möge be⸗ 
ſchließen: „In Erwägung, 1) daß die evangeliſche Kirche, wenn ſie 
ſich nicht ſelbſt aufgeben will, es als eine dringende Pflicht anerkennen 
muß, Zucht gegen diejenigen auszuüben, welche die kirchliche Trauung 
verſchmähen und ihre Kinder nicht taufen laſſen; 2) daß es umſichtiger 
und länger andauernder Vorbereitungen bedarf, a. um die rechten 
Zuchtmitlel herauszufinden, d. die Wege zur allgemeinen Anwendung 
derſelben anzubahnen, c. die Wirkſamkeit derſelben zu ermöglichen; 
3) daß der Provinzialſynodalvorſtand für die laufende Synovaiperiode 
in Thätigkeit bleibt und ihm die Maßnahmen für die Ausführung der 
Synodalbeſchlüſſe obliegen, beſchließt die Synode: Der Synodalvor⸗ 
ſtand hat das Zuſtandekommen der auch bereits durch die Verordnung 
vom 21. September 1874 8 14 in Ausſicht genommenen Disziplinar⸗ 
ordnung in der ihm angemeſſen erſcheinenden Weiſe zu fördern, even⸗ 
tuell der nächſtfolgenden Provinzialſynode einen Entwurf der Diplinar⸗ 
ordnung vorzulegen.“ Dazu ſtellte Superintendent Eichler den alder 
antrag: der Borftand wolle dem Oberkirchenrath den Entwurf einer 
Disziplinarordnung unterbreiten und das Erſuchen ſtellen, bis zur 
nächſten Synode eine proviſeriſche Disziplinarordnung erlaſſen zu 
wollen. Der Zietlow'ſche und der Eichler'ſche Antrag wurden mit 
knapper Majorttät angenommen. Desgleichen ein Antrag des Super⸗ 
intendent Rühle auf Aenderung des S 14 der Verordnung vom 
21. Sept. 1874. ö | 3 7 


EA 


me ar: ZE - nn a m ne 
Tagesüberſicht. 
Poſen, 2. Februar. 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes nach 


Die geſtrige erſte 
der ſtillſchweigenden Vertagung beſchäftigte ih zunächſt mit einigen 


vieler unſerer Konzertſaal⸗Helden — ſoll erſt noch aufgefunden werden. 
Wir erinnern hier uur an den Vortrag des Wandrer⸗Adagios in der 
Schubert'ſchen Nummer des Programms, ſowie an die ſchöne Bary⸗ 
tonmelodie eigener Kompoſition im Wieniawski'ſchen Mazurka. Ueber⸗ 
haupt verdienen die Kompoſitionen des Konzertirenden, welche wir ge⸗ 
ſtern zu hören bekamen, alles Lob. Sie find für den Konzertſaal und 
ihres Antor's Individualität berechnet, allerdings, aber das nimmt 
ihnen nichts von ihrem thatſächlich bedeutenden muſikaliſchen Werthe. 
Wir hörten von W.'s Kompoſitionen eine Mazurka, eine Tarantella 
und eine Polonaiſe. Gerade zu brillant komponirt und geſpielt erſchien 
uns das Finale der Tarantella, eines Muſikſtückes, das feinem Namen 
vollkommen emtipricht und ſich beſſer hören, als beſchreiben läßt. 

Die Vielſeitigkeit und Vollendung des Wieniawskuſchen Spiels 
machte ſich auch namentlich geltend, als W. den glockenſpielähnlichen 
dur-Satz in Chopin's h-moll-Scherzo (op. 20) ausführte. Wer hätte 
nicht überraſcht aufgeſehen und geglaubt, plötzlich einen andern Künſtler 
am Bechſtein ſitzen zu ſeben? Das liegt nun zwar zum großen Theil 
an der Chopin'ſchen Kompoſition, es giebt aber viele gleichfalls 
renommirte Pianiſten, bei deren Vortrag dieſer Nummer Niemand 
aufiicht, wenn der dur-Satz eintritt. 

Das zahlreich anweſende Publikum, vorwiegend aus Polen bes 
ſtehend, zollte dem Künſtler enthuſiaſtiſchen Beifall. N 


— 


Ein Ausflug ins heilige Fand. 


Im Verein der Freunde der Wiſſenſchaft und 
Geſelligkeit hielt Herr Profeſſor Dr. Graetz aus Breslau, in 
weiteren Kreiſen bekannt durch ſeine umfaſſende Geſchichte der Juden, 
einen Vortrag: „Ein Aue lug in das heilige Land. 5 

Die Tauſende von Pilgern und Forſchungsreiſenden, welche ſeit 
Jahrhunderten Paläſtina beſuchen, würden, von Europa kommend, 
durch die Macht der neuen Eindrücke erdrückt werden, wenn der Ue⸗ 
bergang nicht auf dem Schiffe, das fte wenigſtens mit den Bewohnern 
des Orients ſchon vorber in Berührung bringt, einigermaßen vermit⸗ 
telt würde. Die lebhaften Tinten des Südens, die durchſichtige Luft, 
die gewalligen fruchttragenden Palmen, die rieſigen Orangen und 
Granaten Dielen dem europziſchen Auge weit alle bisberigen Vorſtel⸗ 
lungen Üebertreffendes, und ihr eigenthümlicher Zauber nimmt den 
Ankömmling gefangen. Die erſte Landung bei Yaffa iſt mit Schwie, 
rigkeiten verbunden Die weißen Felſen ſcheinen keinen eingang zu 
bieten, das Dampffchiff muß fern vom Lande ankern. Bald erſcheinen 
auf kleinen Kähnen die Eingeborenen mit nervigen Armen, und 
jeder Reifende muß in dem Momente, wo das Boot von einer mäch⸗ 
tigen Welle emporgehoben wird, oft mit Lebensgefahr in daſſelbe hin⸗ 
abſoringen. Ein gewaltiger Fels — derſelbe, an den Andromeda einſt 
von der Hera angeſchmiedet worden fein ſoll — verdeckt den unnah⸗ 
baren Eingang, aber die Geſchicklichkeit der Araber weiß den Kahn 
ſelbſt aufwärts über den Fuß des Felſens hinweg zu lenken. Nun be⸗ 
tritt der Reiſende das beilige Land, bis in deſſen Mitte er bei der 
klaren, durchſichtigen Luft ſchon meilenweit vom Schiffe aus hiuein⸗ 
ſchauen konnte. Hin zieht es ihn nach Jernſalem, der ewigen Stadt, 


ſleht, Melodien und Cantilinen zu ſpielen — bekanntlich die Achilles verſe ewig wie Athen und Rom. Jenes war das Ideal der Kunſtſchönbett 


Vorlagen von geringerer Bedeutung und, nachdem der Miniſter d 
Innern ſodann den Geſetzentwurf, betreffend die Dotation de 
Provinzialverbänd, e überreicht hatte, mit dem volkswirthſchaft⸗ 
lich ſehr wichtigen Entwurf über die Erhaltung und Anlegung von 
Schutzwaldungen und die Bildung von Waldgenoſſenſchaften, zu 
dem Miniſter Dr. F.riedenthal einige erläuternde Bemerkungen 
gab. Das freie Verfügungsrecht des Waldeigenthümers ſoll in Zu⸗ 
kunft eine Schranke finden, wo die Rechte dritter oder wichtige Lan- 
deskulturintereſſen bedroht find. In ſolchen Fällen fol ein Zwang auf 
die Erhaltung und Anlage von Schutzwaldungen ſowie auf die Bil⸗ 
dung von Waldgenoſſenſchaften von Staatswegen geübt werden dir! 
fen. In der darauf folgenden Debatte erklärten ſich faſt ſämmtlicht 
Redner für die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſton, nun 
meinte der Abg Dr. Braun, daß wegen der Menge einſchlägiger 
juriſtiſcher Fragen die Agrarkommiſſion hierfür nicht geeignet ſei. Das 
Haus beſchloß demgemäß die Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern und vertagte ſich hierauf bis Mittwoch. 


Das Abgeordnetenhaus tritt, nachdem ihm durch den 
Schluß der Reichstagsſeſſton die freie Verfügung über ſeine Zeit zu⸗ 
rückgegeben, ſofort in die Mitte ſeiner Arbeiten ein; in den Vorlagen, 
welche ihm inzwiſchen von Seiten der Regierung zugegangen ſind, be⸗ 
ſitzt es für viele Wochen ein genügendes Arbeissmaterial. Das Or 
gan der nattonalliberalen Partei in Berlin läßt ſich hierin wie folgt 
aus: 

Zunächſt iſt es das Budget für das laufende Jahr, welches der 
geſetzlichen Feſtſtellung harrt, da der Regſerung nur — die a dies 
zum 1. April die Ermächtigung zur Fortführung der Staatsderwal⸗ 
tung auf Grund des vorjährigen Etats ertheilt worden iſt. Aus den 
Vorſtudien über das Buoget hat man ſich leicht zu überzeugen ver⸗ 
mocht, daß diesmal kein Grund vorhanden fein wird, das Budget de“ 
ſonders lang und umſtändlich zu berathen und es wird auch äußerlich 
dafür Sorge zu tragen fein, daß die Abſicht des Hauſes, ſich nicht . 
lauge bei der Budgetderathung aufzuhalten, klar geſtellt wird. Die 
Burgettommiffion wird ſich wahrſcheinlich nur mit ſehr weniges 
Sachen zu beſchaftigen haben. Es werden wieder Gruppen von Font 
miſſarien des Hauſes gebildet werden, welche die Spezialetatk 
mit den Regierungskommiſſaxien durchgehen, um dadurch die Plenar⸗ 
berathung vorzubereiten; es iſt aber auch in Bezug auf die 
Thätigkeit der Gruppen anzunehmen, daß fie ſich nicht lan 
henzieben wird. Was nun die Plenarverhandlung betri 
ſo wird in Anbetracht der eigenthümlichen Verhältniſſe der Zeit da 
auf hinzuwirken fein, daß fo viel wie möglich alle Gegenstände vs 
der Budgetherathung aue zuſcheiden find, welche nicht unmittelbar zun 
Budget gehören, ſondern nur gelegentlich irgend einer zur Berathung 
ſtehenden Budgelpoſition zur Sprache gebracht werden. Diefe kurſs“ 
riſche Behandlung von oft ſehr wichtigen Fragen pflegt der Förder 
derſelben in den bei weitem meiſten Fällen keinen Nutzen zu bringen 
der groß genug wäre, um für den Verluſt an Zeit und Samml 
bei der Budgetberathung einigermaßen Erſatz zu gewähren, es m. 
vielmehr darauf gehalten werden, daß, um Fragen allgemeinerer A 
zur Sprache zu bringen, der Weg der ſelbſtändigen Anträge gewählt 
wind. Außer der Zurückhaltang, welche die einzelnen Mitglieder 
aus Rückſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes von ſelber auſzuerlegen he 
ben, wird auch geſchäftsordnunge mäßig eine Behandlungsweiſe des Bur“ 
gets aufzuerlegen fein, welche dem Haufe die Möglichkeit einer ſchleum 
gen Erledigung derſelben ſichert und die bei der Budgelberathung ſonſ 
angeregten Gegenſtände zu befonderer Verhandlung ſiellt. Es iſt, mei 
dem Landtage auch kaum noch 7 Wochen bis zum Beg 
der Oſterferien gegönnt find, doch mit Sicherheit aus“ 
nehmen, daß das Etat⸗Geſetz beide Häuſer rechtzeitig af 4 
am. as: ni en Bari 8 werden zu können. 7 8 

udget ⸗Bera i eſe 7 * 
el ſchöpfen; ch wird daneben noch Zeit 8 ee e 2 
fege zu berathen, namentlich werden die Kommiſſionen in der Zwischen 
zeit die ihnen überwieſenen Vorlagen für die Plenarberathungen na 
den Oſterferien vorzubereiten in der Lage fein. Ein Punkt verdien 
bei dieſer Gelegenheit im Voraus angedeutet zu werden: die Frag 
der Vorlegung des Etats jahres wird in der laufend 


dieſes der ſtaatlichen Ordnung und Machtfülle; Jeruſalem dagegen die 
Stätte der Religion, der von der Religion getragenen Ethik, wie fie von 
Propheten Jeſaias bezeichnet wird. Das ſtagtskluge Rom wußte Atbel 
und Jeruſalem in ſich zu vereinigen und ſuchte die Völker der allen 
Welt in eiſerne Feſſeln zu ſchlagen. Aus dem kleinen Paläſtina, 9 
Meilen lang und 12 Meilen breit, goß ſich, wie aus dem noch fe 
neren Attika, geiſtige Fülle über die ganze Erde aus. 
Alle Völker der Erde, vor allen Engländer und Amerikaner, 

treten mit heiliger Scheu dieſen Boden, auf dem jeder Fleck hiſtoriſch⸗ 
Bedeutung für Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft hat. Welch! 
Gefühle mögen unſere don Racenſtol! erfüllten geiſtvollen Geſchichte 
forſcher erfüllen! Die alten Völker ſtehen nochmals vor ihren Bill 

auf, in den arabiſchen Kahnführern ſehen fie die Lootſen vom Stamm 
Dan, welche Deborah beſiegt, fie ſehen das Land, wo noch dente W 
den Thälern wirklich Milch und Honig fließt. Feigenbäume, Oe 
bäume, Bıltazien liefern wie früher wohlſchmeckende und woblriechend 
Früchte, die Felder tragen Weizen, Gerſte, Roggen, Hafer, Hirſe u 

Bohnen. Aber die Högen, die einſt mächtige Waldungen trugen un 

fruchtbringenden Regen berbeizogen, find jetzt öde und kahl und ihr 
Pflanzen erzeugende Ackerkrume iſt weggeſpülk. 
Das Land zerfällt geologiſch in Judäa, dem der Kalkboden eim 
üppige Vegetation und Heiterkeit verleiht, und in Galiläa, deſſen Ba 
faltfelfen ihm einen düſtern Charakter aufdrücken, das ſtets Ascetike 
hervorgerufen und fein Gepräge dem von hier über weite Länder ausge 
gangenen geiſtigen Leben ausgehaucht hat. Das Land, das früher b 
derte von Städten und Dörfern zählte, und noch vor Jerufalems 3 
ſtörung zur Zeit des Paſſabfeſtes einmal 23 Million Betende verei 
nigte, beſitzt ſetzt kaum eine Viertel Million Einwohner; Jexuſalel 
ſelbſt bat 32,000: 16,000 Mohamedaner, 80:0 Juden und 8000 Chriſt 
Die ehemaligen Hügel der Stadt find abgetragen, die alten Stadt 
theile nicht mehr zu erkennen, ſelbſt der Tempelplatz, auf dem jetzt ein 
Moſchee von Omar ſteht, iſt nicht mehr beſtimmbar. Die Weſtmaue 
des alten Tempels ſoll noch erhalten ſein, an ihr verrichten Freitag 
Nachmittags die Juden ihre Gebete, doch nicht mit der e, wie au 
Bendemann's Gemälde, „Die krauernden Jacen in Jeruſalem“ pen 
arabiſche Jungen ſchießen zwiſchen ihnen ihre Purze bäume. Die 
Grabeekirche im Nordweſten der Stadt ift Gegenſtand häufiger Ra 

fereien zwiſchen den christlichen Sekten, welche muſelmänniſche Solda⸗ 
ten zu verhindern ſuchen, die aber die chriſtliche Andacht durch Ra 

chen und Kartenſpiel ſtören. Die ſchönſte Ausſicht gewährt der Od, 
berg, öſtlich vom Kidrontbal; man hat von dort einen Rundblick bit 
zu den Schneegefilden des 25 Meilen weit entfernten Bermen, der be 
der Durchſichtigteit der Luft ganz nahe zu liegen ſcheink. In der aum 
tbigen Gegend von Hebron liegt die Doppelhöhſe der Erzväler, deren 
Beſuch die Mobamedaner, die Abraham hoch verehren, nicht geſtatten, 
Der See Tiberias hat beiße Sprudel von der Wärme der Tarlsbade 
Quellen von 54 Grad Reaumur. Den umfaſſendſten Blick dat man 
auf der Höhe von Suhamweit nach Oſten ins Land hinein und zu; 


rück bis zum Meere 
Der geiſtvolle Vortrag wurde in dem Saale eines Eckbauſes den 
war die erſte wiſſenſchaftliche Betbätt 
n keim 


Bismarckſtraße gehalten. Es 
des neuen Vereins und ſollte darthun, daß der ; 
ertluſtven (?) Zwecke verfolgt. 8 Berti 


————— 


n zur Erledigung kommen müffen. Es ſteht feſt, daß der Reichs⸗ 
im Herbſt dieſes Jahres zu einer ordentlichen Seſſion zuſammen⸗ 
mut, zunächſt ſchon um den Reichshaushaltsetat für 1876 feſtzuſtellen; 
preußiſche Landtag wird abermals verhindert ſein, fo frühzeitig 


fammenzutreten, daß der preußiſche Staatsbaushaltsetat für das 
br 1875 vor dem Beginn des neuen Jahres zur A def in gelangt: 
in künftigen 


iſt auch gar kein Grund vorhanden, anzunehmen, 8 
ahren eine für den preußiſchen Landtag günſtigere Oekonomie der 
zeit ſich ermöglichen laſſen wird. Es müſſen daher, da ein Grund, 
ie Entſcheidung der Frage länger hinauszuzögern, gar nicht vorhan⸗ 

ift, Regierung und Landtag in Preußen dahin wirken, daß endlich 
wieder definitive Zuſtände in unſerem Etatsweſen herbeigeführt wer 

„und dieſe werden nur dann eintreten können, wenn der Beginn 

des preußiſchen Etatejabres auf einen Zeitpunkt verlegt wird, bis zu 
welchem der preußiſche Landtag, ohne Zwang zu leiden, das Etatsge⸗ 
ſetz zum Abſchluß zu bringen vermag. 

Die Kurie läßt ſich der öſterreichiſchen Regierung gegen⸗ 
über augenſcheinlich von anderen Grundſätzen leiten, als fie in 
Deutſchland zur Geltung kommen. Der päpſtlich: Nuntius 
im Wien hat neulich Audienz beim Kaiſer gehabt, um ihm den Dank 
der Kurie zu bringen, daß die Regierung es verſtanden, die konfeſſio⸗ 
nellen Geſetze, wie bedauerlich und verwerflich auch ihre Tendenz ſein 
möge, in einer Weiſe zum Vollzug zu bringen, welche durch ihre 

ſchonungsvolle Rückſicht die Kirche in den Stand ſetze, ihrerſeits die 
gern geübte Rückſicht gegen gewiſſe politiſche Nothwendigkeiten walten 
zu laſſen und zu einem modus vivendi die Hand zu bieten, der nach 
allen Seiten hin den kirchlichen und ſtaatlichen Frieden ſichere. Frei⸗ 
lich werden Se. Heiligkeit nicht im Gebet für die ſchlie liche Erleuch⸗ 
zung der maßgebenden Kreiſe ermüden. 

Die ſo lange in der Schwebe geweſenen Verhandlungen betreffs 
einer Boll: Konvention zwiſchen Defterreid- Ungarn 
und Rumänien, die einmal dem Scheitern nahe zu fein jchienen, 
find, der „N. Fr. Pr.“ zufolge, nunmehr zum Abſchluß gelangt. Die 
Pforte, welche bekanntlich daraus eine Suzeränetäts⸗Frage gemacht, 
ſcheint, angeſichts der größeren Sorgen wegen Ausgleichs der Affaire 
don Podgoricza, neuerdings dem weiteren Gange jener Verhandlungen 
gegenüber eine paſſtve Haltung beobachtet zu haben. Die „Times“ 
verze chnete jüngſt als Gerücht, daß die Pforte ſich entſchloſſen habe, 

ihre Zuſtimmung nachträglich zu gewähren. 

Aus Verſailles berichtet der Telegrarh von einem weiteren 
Amendement Wallon, welches das Recht, die Kammer aufzulöſen, ge⸗ 
meinſam dem Präſidenten und dem Senate überträgt. Die Dreißiger- 

ommiſſion, an welche das Am endement verwieſen wurde, hat ſich 
agegen erklärt und das Auflöſungsrecht ausſchließlich dem Mar⸗ 
all vindizirt. Wieder einmal großes Aergerniß für die Orlea⸗ 
niſten, die bekanntlich die ſchöne Inſtitution des Senats zu ihrer 
eigenſten Domäne umzugeſtalten hofften. In der geſtrigen Sitzung 
T Nalionalverſammlung gab der Miniſter des Innern wieder eins 
| mal eine jener Erklärungen ab, die, im Auftrage Mac Mahons ge 
Man, immer an das Trotzen eines gekränkien Kindes erinnern. Cha⸗ 
| daud⸗Latour fol (vergl. die verſailler Depeſche unferes heutigen Abend⸗ 
attes) erklärt haben, Mac Mahon würde nicht anſtehen, das Präſi⸗ 
dentenamt niederzulegen, falls er geſetzlich behindert werden ſollte, den 
Degen für das Vaterland zu ziehen. Als ob überhaupt Jemand ernſt⸗ 
lch daran gedacht hätte, ihm das eventuell zu verbieten. Oder ſollte 
Mac Mahon damit einen Fingerzeig haben geben wollen, auf welche 
Weiſe er ſich ſchlimmſten Falls gern beſeitigt fehen möchte. Wir 
2 dies von dem Manne des: „' suis et j’y reste!“ nicht recht 
n. * — ö RE . 
Die aus Spanien einlaufenden Nachrichten laſſen erkennen, 
daß es den Carliſten wirklich Ernſt fein könnte, ſich unter angemeſſe⸗ 
nen Bedingungen zu unterwerfen. Die Carliſten haben die früher ſo 
krampfhaft feſtgehaltene Straße nach Pampeluna aufgegeben und 
wir wüßten nicht, was ſich bei einigermagen geſchickter Operation der 
Entſctzung der genannten Stadt entgegenſtellen könnte; vorausgeſetzt, 
5 die Carliſten Überhaupt nicht freiwillig rückwärts manſchiren. 
on eine londoner Depeſche unſeres geſtrigen Abendblattes meldet, 
daß zwiſchen Alfonſiſten und Carliſten Verhandlungen, die eventuell 
auch ohne Don Carlos geführt werden könnten, flatifinden, und daß 
man dem Prätendeuten die Stellung eines Infanten von Spanien 
räumen will. Bis jetzt liegen dem widerſprechende Nachrichten 
t vor. 


PPP EEE ESTRLAI ET 


fokales und Proninzielles. 
Voſen, 2. Februar. 


3 Durch Verfügung des Herrn Oberpräſtdenten iſt der polniſche 
bort und ehemalige Redakteur des „Tygodnik Wielkopolski“ Herr 
Ur Olendski, ein polniſcher Emigrant aus Ruſſiſch⸗Polen, von 
N — ausgewieſen worden. Dieſe Maß:egel wird mit den panſlaviſti⸗ 
chen Beſtrebungen in Verbindung gebracht, die ſich ſeit einiger Zeit 
unſerer Provinz kundgeben. Wie wir hören, wird Dr Olendski 
Donnerſtag Poſen * 4 
.Die fünfte Sitzung der Provinzialſyn ode der Provinz 
Voſen wurde beute Vormittags 9 Uhr ebenſo, wie die vorige Sitzung, 
Bu dem Singen eines geiſtlichen Liedes eröffnet, worauf Superinten- 
bent Grüz macher das Gebet ſprach. 
e dane der e Sen efelaten die Wahlen don 
. 9 en von 
Abgeordneten zur Generalſynode, und zwar den Beſtimmungen ge⸗ 
a von 3 Geiſtlichen, 3 weltlichen derzeitigen oder früheren Mitglie⸗ 
und bon Provinzial⸗ oder Kreis⸗Synoden oder Gemeindevertretungen 
und g Abgeordneten, bei deren Wahl die vorherigen Beſchränkungen 
| nabend ind. Anweſend waren 51 Mitglieder, abſolute Mas 
den demnach 26. Es erhielten beim erſten Wahlgange: Superinten⸗ 
Kan Grmmmacher 24, Superintendent, Pfeiffer 23, Superintendent 
te 23, Superintendent Schönfeld 17, Konſiſtortalraſh Taube 19, 
fi üperiatendent Schmidt 19 Stimmen, während die anderen Stimmen 
Ad zersplitterten. Bei der engeren Wahl unter den genannten 6 Kan 
Saaler erhielten die meisten Stimmen; Superintenden Grüzma cher 
widneidemüßl (28), Superintendent Pfei ſſe 1. Frarſtadt (36), Super. 
wärn ent Klette Poſen (30 Stimmen), ſo daß dieſelben demnach ge⸗ 
ühlt waren. Bon Weitlichen erhielten Geh egierunge rah Sut- 
nun .t(Bofen) 26, Streiögerichtäratb Kunde Kerns 1 
bot Hänſchte (Bromberg) 41, Ritlergutsbeſitzer v. 1 
1) 21, Landratb Freiherr v. Maſſenbach (Poſen) 14, 9 % die d 
eat v. Helldorf (Storchneſt) 17 Stimmen, ſo daß Bär Ober 
Präſtda gewablt waren. Beim dritten Wahlgange EEE en 
ald gent Günther 35, Paſtor Schlecht (Poſen) 19, i 15 
Ritter aube 15, Rittergutsbeſitzer v. 5 15, Landrath Schopis 15, 
Wen a agsbeſiber v. Helldorf 11, Landkalh v. Maſſenbach 13 Stim⸗ 
San Es wurden demnach zur engeren Wahl geſtellt: Paſtor Schlecht, 
und — Taube. Rittergutsbeſitzer v. Klitzing, Landrath Schopis, 
Wltergußhehiger b. Rllkına 30, Aunpralb Saspiß 19 Onmmen, Je 
daß demnach Oberpräftdent Günther, Konſiſtorialrath Taube 


(Bromberg) und Rittergutsbeſitzer v. Klitzing (Dziembowo) gewählt 
find. Die Gewähllen nahmen die Wahl an. Etwa 6 der Gewählten 
gehört der Unionspartei (Regierungspartei), % der ſtreng konfeſſio⸗ 
nellen Partei an. 

Es gelangten hierauf mehrere Anträge zur Diskuſſion. Der 
Synodalvorſtand hatte den Antrag geſtellt, die Synode möge 
darüber Beſchluß faſſen, ob fie von dem ihr nach 8 65, 9 der 
Synodalordnung zuſtehenden Rechte, zu den durch das Konſi. 
ſtorium veranſtalteten Prüfungen der tbeologiſchen Kandidaten 2—3 
Abgeordnete als Mitglieder der Prüfungskommiſſion mit vollem 
Stimmrecht zu entſenden, Gebrauch machen wolle, event. wie viele 
Mitglieder fie entſenden wolle. Nachdem Rechtsanwalt Hänſchke⸗ 
Bromberg dieſen Antrag motiwirt, Konfiftorialrath Taube darauf 
bingewieſen, daß geeignete Deckungsmittel für die Entſendung dieſer 
Abgeordneten noch nicht vorhanden ſeien, auch Superint. War nitz 
geltend gemacht, daß bereits 3 Mitglieder der Synode: Konſiſtorial⸗ 
rath Taube, Konſiſtorialrath Göbel, Konſiſtorialrath Profeſſor Geß 
der obigen Prüfungskommiſſion angehören, wird der Antrag ange 
nommen und beſchloſſen, zwei Mitglieder in die Kommiſſion zu ent⸗ 
ſenden. Bei der Wahl dieſer Mitglieder tritt eine große Zerſplitte⸗ 
rung ein und werden auf die engere Wahl Ober⸗Regierungsrath 
v. d. Gröben, Superintendent Klette, Superintendent Schmidt, Pro⸗ 
vinzial⸗Schulrath Dr. Polte geſtellt, von denen nach nochmaliger 
engerer Wahl gewählt werden: Ober Regierungsrath v. d. Gröben 
mit 40, Provinzial⸗Schulrath Dr. Polde mit 35 Stimmen. 

Rechtsanwalt Hänſchke hat ferner einen Antrag eingebracht, 
die Synode wolle beſchließen, den Synodalvorſtand zu erſuchen, eine 
Geſchäflsordnung für die Provinzialſynode zu entwerfen, und dieſelbe 
der nächſten Provinzialſynode in deren erſter Sitzung vorzulegen. 
Dieſer Antrag wird angenommen, (benſo ein Antrag des Ritterguts⸗ 
beſitzers v. Tiedemann, dem 8 13 der bisherigen Geſchäftsordnung 
einige Zuſätze, betr. die Feſtſtellung der jedesmaligen Tagesordnung, 
hinzufügen und für dieſe Zuſätze die Genehmigung des Oderkirchen⸗ 
raths einholen zu wollen. Auch wird beſchloſſen, es der Erwägung 
des Synodalvorſtandes anheimzugeben, ob nicht künftighin der möglichſt 
genauen Berichterſtattung wegen die Verhandlungen der Synode ten.» 
graphirt werden möchten. 5 

Konſiſtorialxath Dr. Göbel berichtet über eine Petition des 
Komites des biefigen Diakoniſſen⸗Kränkenhauſes, betr. die Bewilligung 
einer alljährlichen Provinzial Kirchenkollekte für dieſe Anſtalt ſeitens 
der Provinzialſynode. Die Bewilligung wird auf Grund des 8 65, 4 
der Synodalordnung ertheit, jedoch nur bis auf Weiteres. — Ein 
anderer Antrag des Rechtsanwalts Hänſchke, betr. die Genehmi⸗ 
gung einer alljährlich in der ganzen Provinz abzubaltenden Kirchen⸗ 
und Hauskollekte zum Beſten der dürftigen Gemeinden in der Provinz 
wird abgelehnt. . 5 A i : 

Dem in dem heutigen Mittageblatte enthaltenen Berichte über die 
geſtrige Sitzung der Provinztalſynode iſt noch Folgendes hinzuzufügen: 
Nachdem, wie bereits berichtet, die Synode bei der Verhandlung über 
den zweiten v. Maſſenbach'ſchen Antrag, betr. die Wiederverheirathung 
ſchriftwidrig Geſchiedener den Antrag des Superintendenten Kletle 
angenommen batte, zog der Konſiſtorialrath D. Geh feine drei An⸗ 
träge zuruck. Der zweite dieſer Anträge wurde vom Landrath Frei⸗ 
herrn v. Maſſenbach wieder aufgenommen, und erhielt die Zuſtim⸗ 
mung der Synode. Dieſer Antrag lautet: „Die Synode wolle die 
Zuverſicht ausſprechen, daß, wo das Verhalten der die kirchliche Wie⸗ 
dertrauung Begehrenden ſo geartet und die Verſchuldung durch Buße 
nicht gefühnt iſt, fein Gemeinde Kirchenrath unſerer Provinz, bezie⸗ 
hungsweiſe keine Synode oder kein Kreis⸗Synodal⸗Vorſtand, die Wie: 
dertrauung derſelben beſchließen werde.“ 


— Aus dem „Amtl. Schulbl. f. d. Prov. Poſen“ (Nr. 2) wird das 
E : Seminar in Ra wit ſch als Simultan-“ 
Anſtalt bezeichnet. Es wäre ſehr erfreulich, wenn aus dem pol niſch⸗ 
ultramontanen Seminar, wie es bis vor einem halben Jahr in 
der Provinzialhauptſtadt bekannt war, nach ſeiner Verpflanzung nach 
Rawitſch eine moderne Pflanzſtädte geworden wäre, in welcher die 
verſchiedenen Bekenntniſſe gleich geachtet werden. Aber dies ſcheint doch 

nur dem Namen, nicht dem Weſen nach geſchehen zu ſein. Denn noch 
egiert in der Anſtalt derſelbe katholiſche Geiſtliche und das Lehrer⸗ 
i ſoll jetzt durchweg aus polniſchen Katholiken beſtehen, während in 
oſen doch einige deutſche Katholiken an der Anſtalt wirkten. Wie 
uns berichtet wird, iſt jetzt nur ein deutſcher (evangeliſcher?) Lehrer 
an dieſer ſimultanen Anſtalt, was ſchwerlich dazu beitragen wird, 
deutſche Zöglinge heranzuziehen, und die! Idee der religiöfen Gleich- 
berechtigung den polniſchen Seminariften praktiſch klar zu machen. — 
Auch die neue Präparanden-Anftalt in Liſſa, welche unſers 
Wiſſens ebenfalls ſimultan genannt wird, ſoll zum Vorſteher und 
erſten Lehrer einen katholiſchen Polen erhalten: den Seminarlehrer 
Graſzynski aus Paradies, als zweiter Lehrer iſt ein Schleſier, 
Lehrer Zög er zu Zauditz (Kr. Ratibor) berufen worden 
—— Geſtern Nachmittag fand auf der Dominſel in den Wohnun⸗ 
gen des Domvikars Diiedzinski und des ehemaligen Regens des 
Prieſterſeminars Monſignore Likowski eine Hausſuchung ſtatt. 
Wie man hört, ſollen bei derſelben wichtige Papiere ſaiſirt worden 
ſein. 

E. Fräulein Anna Schramm, deren Gaſtſpiel im Interims⸗ 
theater bisher von bedeutenden Erfolgen begleitet wurde, gedenkt Po⸗ 
ſen Ende dieſer Woche zu verlaſſen, zuvor jedoch noch in den Stücken 
„Die ſchöne Sünderin“, „Das erſte Mittageſſen“ und „Drei Paar 
Schuhe“ aufzutreten. Wir machen darauf mit dem Bemerken aufmerk⸗ 
ſam, daß die Darſtellung der Schuſtersfrau in der letztgenannten Poſſe 
zu den glänzendſten Leiſtungen der Künſtlerin gehört. 

— Zum Kapitel der Ausſöhnung der Polen mit Rußland 
leſen wir in einer poſener Korreſpondenz des „Dziennik Polski“ in 
Lemberg Folgendes: * 

Der Erinnerung des Jahrestags des 62 
haben die lemberger Blätier leitende Ane ae re Blanter 


baben ibn vollſtändig mit Stillſchweigen übergangen; dagegen fielen 
am Vortage der zwölfjährigen Feier, von welchem an eine neue Aera 


der ruſſiſchen Unterdrückung unſeres Volkes Datirt, von der Tribüne. 


ves deulſchen Reichstages die Drohworte des Abg. v. Taczanowski, 
daß „das polniſche Element genöthigt ſein wird, ſeinen Stützpunkt im 
ſten zu ſuchen, woher es allein noch Rettung erwarte” Die Ber 
deutung dieſer Erklärung unſeres Abgeordneten ſchrumpft jedoch in un⸗ 
feren, ge deshalb zuſammen, weil die Allgemeinheit derſelben kein 
Gewicht beilegt und fie, wie der Abg. felbft, nur als eine hingewor⸗ 
fene Drohung auffaßt. — Vor einigen Tagen hatte ich Gelegenheit 
mit einigen Bewohnern des Königreichs Polen zu ſprechen. Als auf 
unſer Verhältniß zu 3 die Rede kam, erklärten ſie, daß das 
Enthuſiasmiren für die Freundſchaft mit Rußland wenig nützen wird. 
Wahr iſt es, ſagten ſie, daß einige höhere polniſche Beamte nach Polen 
verſetzt worden ſind und in der Behandlung der Einwohner eine ge⸗ 
wiſſe Milde eingetreten iſt, von einer Aenderung ves Syſtems ſei je⸗ 
doch keine Rede. Die Tſchinowniks find zum größten Theile, die Ober⸗ 
ſten faft ſämmtlich Deutſche, an deren Entfernung hat die Regierung 
bisher nicht gedacht. Dabei herrſcht in der Verwaltung und im Heere 
eine furchtbare Unordnung, Diebftähle find an der Tagesordnung, die 
franzöſiſche Verwaltung vor dem letzten Kriege war nichts dagegen. 
Einen Sen in Geh i Be aeg Vale ziehen 1 
eg, egentheil und für a e rieihen fie den Polen 
ſich Br neutral zu verhalten. R ? 
— Der Oberſtlieutenant Negely, bisher a la suite des Iiſten 
weſtpreutz. Gren. Regis. Nr. 6, und im Nebenetat des großen Generate 
ftabes, ift unter Stellung a la suite des Generalſtabes der Armee zum 
Chef der geographiſch⸗ſtatiſtiſchen Abtheilung ernannt worden. 


läſſig iſt; ſodann legte er den Kameraden an's Herz, daß 


— Die Briefkaſten in bieſiger Stadt ſind um neun Stück ver⸗ 
mehrt worden. Es ſind demnach jetzt vorhanden: 3 Briefkaſten am 
Poſthanſe, 2 auf dem Eiſenbahnhofe, ſowie einer am Haufe der Stadt⸗ 
pofterredition auf der Walliſchei. Außerdem find in ben verſchiedenen 
Revieren der Stadt noch 27 Briefkaſten angebracht. Die Leerung der 
am Poſthauſe und am Hauſe der Stadtpoſtexpedition befindlichen Brief⸗ 
kaſten findet 15 Minuten vor Abgang eines jeden Poſttransports und 
der Briefkaſten am Zentralbahnhofe 5 Minuten vor Abgang eines 
jeden Bahnpoſtzuges ſtatt. Von den 27 anderen Brieffaften werden 
24 täglich 7 mal, und zwar um: 5 Uhr Vm, 9 Uhr Vm, 11 Uhr Bm., 
2 Uhr Nm 5% Uhr Nm., 7 Uhr Nm. und 9 Uhr Abends geleert und 
die Briefe daraus nach dem Poſtamte 2 Aus den drei anderen 
Briefkaſten (Walliſchei Nr. 85, Oſtrowek Nr. 1,2, Brombergerſtr. Nr. 3) 
werden dagegen die Briefe täglich 6 mal, und zwar um: 5% Uhr früp, 
9 Ubr Bm., 12% Uhr Mittags, 4% Uhr Nm., 6% Uhr Nm. und 8% 
Uhr Abends nach der Stadpoſtezpedition auf der Walliſchei gebracht. 

— Lotterie Die Ziebung der 2. Klaſſe der kal. Klaſſen⸗Lotterie 
wird am 9. Februar ihren Anfang nehmen. Die Ernenerungs: Looſe 
he Freilooſe zu diefer Ziehung find bis zum 5. Februar Abends 
einzulöſen. 

„ Diebſtähle. Einem Reſtaurateur am Alten Markt wurde aus 
unverſchloſſener Stube ein grauer Ueberzieher und eine Pelzmütze ge⸗ 
ſtohlen. — Einem Kaufmann aus Miloslaw wurde von feinem Wagen 
anf der Friedrichsſtraße ein Lederkoffer, enthaltend einen blauen Ueber- 
zieher, ein blaues Jacket und diverſe andere Kleidungsſtücke, geſtohlen. 
— Einer Dame, welche zur Zeit auf der Gr. Gerberſtraße wohnt, 
wurde geſtern ein Portemonnaie mit 8% Thlr, welches fie auf einen 
Augenblick vor den Poſtſchalter gelegt hatte, entwendet. — Einem 
Schneider ift in einem Reftaurationslolale auf der Wilda ein blauer 
Ueberzieher, in welchem ein Tuch und ein Paar Handſchuhe ſteckten, 
geſtohlen worden. — Verhaftet wurde ein Dieuſtmädchen, welches ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke ihrer Herrſchaft geſtohlen hat; ebenſo wurde 
Hart dicke Frauenzimmer wegen Betrugs und Unterſchlagung ver⸗ 
haftet. 

d. — Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 31. Januar. [Vieh⸗ 
krankheiten. Mangel eines Kreisthierarztes. 
Verfolgung von Miltärpflichtigen. Verpflich ⸗ 
tung et Geſtellung von Arbeitern zur Schnee⸗ 
ſchaufelung auf Chauſſeen.] Unter dem Rindvteh auf 
dem Dominium Wroczew ift die Lungenſeuche ausgebrochen. Die Rotz⸗ 
krantheſt iſt unter den Pferden der biefigen Eilenbahnunternchmer 
wie unter den Pferden des Dominium Czarnyfad gleichfalls erloſchen. 
Auch noch in anderen Olten des Kreiſes hat ſich dieſe gefürchtetſte 
aller Pierdekrankheiten in bedenklichem Umfange gezeigt und iſt daher 
der angel eines Kreisthierarztes — feit dem Tode des Herrn Nau⸗ 
mann in Koſchmin, alſo ſeit Jahr und Tag, iſt der Kreis ohne einen 
ſolchen für die Kreiseingeſeſſenen um ſo unangenehmer, da bei den 
häufig aufgetretenen Viehkrankheiten oft meilenweit nach dem Pleſche⸗ 
ner Kreisthierarzt gefahren werden mußte, was nicht allein mit grö⸗ 
ßeren Geldkoſten, ſondern auch mit großen Zeitverluſten verbunden 
iſt; außerdem aber aus dieſen Urſachen die Zuziehung des Thierarztes 
gänzlich unterbleibt oder doch zu ſpät erfolgt, in Folge deſſen dann 
manches noch zu erhalten geweſenes Thier zu Grunde geht. Obwohl 
der letzte Kreistag in Folge Vorſchlags des Herrn Landraths Gläſer 
das Gehalt des Kreiskhierarztes aus Kreismitteln auf 300 Thlr. era 
höht bat, alſo das Geſammtgehalt deſſelben — der Staat giebt nam⸗ 
lich 200 Thlr. — 560 Thlr. jetzt beträgt, ſo hat die Stelle doch noch 
nicht wieder beſetzt werden können. Hoffen wir im Intereſſe des Krei⸗ 
ſes, daß dies bald geſchehen wird. — Vom k Kreisgericht zu Kroto⸗ 
ſchin werden 86 Militärpflichtige wegen Verlaſſen des Bundesgebietes, 
um ſich der Militärpflicht zu entzieben, verfolgt. — Der Herr Landrath 
macht auf die Verordnung vom 1. Dezember 1853 aufmerkſam, wonach 
die Dominien und Schulzen verpflichtet ſind, den Aufforderungen der 
Chauſſeeaufſeher wegen Geſtellung von Arbeitern behufs Wegräu⸗ 
mung des Schnees von den Chauſſeen, Folge zu leiſten bei einer Strafe 
von 3 bis 15 Mark. Die Einwohner, welche der Aufforderung der 


Dominien und Schulzen nicht nachkommen, verfallen in 8 
Da dieſe 


bis 3 Marl eventuell verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe. 
Beſtimmung noch immer nicht hinreichend bekannt zu fein ſcheint, ſo 
mag hiermit auf dieſelbe hingewieſen werden. 

Gneſen, 31. Jauuar. [Einweihung der Fahne des 
Land wehrvereins.] Am 23. d. Mts. wurde de vom Kaiſer 
dem hieſigen Landwehrverein verliehene Fahne enthüllt und eingeweiht. 
Um 10% Ubr verfammelten ſich die beinahe 250 zählenden Vereinsmit⸗ 
alieder auf dem Markte, von wo fie die Fahne unter Mußik vom 
Bereinsvorficher Herrn Hauptmann v. Bid ow nach dem ſeſtlich de⸗ 
korirten Theaterſaale des Hotel de l'Europe brachten. Hier batten 
ſchon die eingeladenen Gäſte, beſtehend aus den Spitzen der Behörden, 
dem Offizierkorps, der ſtädtiſchen Verwaltung, den böheren Beamten 
des Kreisgerichts und der Poſt und den Lehrern am Gymnaſtum und 
an den Stadtſchulen, Platz genommen. Die zu weibende Fahne wurde 
auf der rechten Seite der Bühne, die des poſener Landwehrvereins, 
von dem eine Deputation erſchienen war, auf der linken Selte aufze⸗ 
ſtellt. Zwiſchen den Fahnen war eine Tribüne errichtet, vor der ſich 
eine mit einem Lorbeerkranz geſchmückte Buſte des Kaiſers befand. 
Eingeleitet wurde die Feier durch den von der Kapelle des hieſigen 
6. Pomm. Inf Regts. Nr. 49 geſpielten Choral: Sei Lob und Ebr 
dem böchſten Gut Herr Hauptmann v. Bidow dankte zunächſt den 
Gäſten für ibr Erſcheinen und rief den Kameraden aus Poſen ein 
herzliches Wilkommen zu. Sodann theilte er mit, daß Se. M. der 
Kaiſer auf das Geſuch vom 14. Juni v. J. durch den Herrn Ober⸗ 
praſidenten Günther am 31. Dezember v. J. dem biefigen Sande» 
wehrvereine eine Fahne verliehen habe. Zum Danke brachte er auf 
den Kaiſer ein dreimaliges Hoch aus, in das Alle mit Be 
einſummten. Zuletzt verlas Herr v. Bibow noch das Telegramm, 
welches in dieſer Stunde an den Kaiſer abgeſendet werden ſoll, und 
ſchietzlich noch ein Schreiben vom Herrn Oberpräfidenten, worin 
dieſer ſein Bedauern ausſpricht, wegen Unwoblſeins nicht an dem Feſte 
theilnehmen zu können. Nachdem nun die Fabne, welche neden dem 
gneſener Stadtwappen die Worte: „König Wilhelm dem Lundwebr⸗ 
vereine zu Gneſen“ trägt, enthüllt worden war, ftimmten die Feſt⸗ 


theilnehmer unter Muſikbegleitung die Nationalhymne an. Nach 


dem 
Abſingen der erſten beiden Strophen bielt Herr Gymnaſial⸗Direktor 
De. Methner die Feſtrede. In ſchwungvollen Worten ſetzte er den 
Kameraden auseinander, daß an ſie durch die Verleihung der Fahne 
die Mahnung ergehe, das Herrſcherhaus zu lieben, an dem weiten 
Vaterlande feſtzuhalten und des engern Vaterlandes, des Hetmaths⸗ 
orte, Beſtes fördern zu helfen. Nachdem hieran die folgenden 
Strophen der Nationalhymne geſungen worden waren, nahm Herr 
Superintendent Jaehnike das Wort und theilte zunächſt mit, daß 
durch Allerh. Kabinetsordre die kirchliche Weihe von Landwehrfahnen, 
da dieſelben nicht vor dem Feinde vorangetragen 1 05 zu⸗ 
> e eben ent⸗ 
hüllte Fahne fie auffordere, Gott zu fürchten, den König zu ehren und 
die Brüder zu lieben. Zum Schluß brachte der Redner ein dreimaliges 
Hoch auf den Landwehrverein aus. Hierauf entledigte ſich der 
Hauptmann Hirſekorn aus Poſen ſeines erhaltenen Auftrages, von 
dem Landwehrverein aue Poſen dem hieſigen Landwehrvereine einen 
Gruß abzuftatten und brachte letzterem Vereine zu feinem heutigen 
Ebrentage feine Gratulationen dar Ein Choral deendigte die Feier. 
Beide Fahnen, die pofener und bicfige Landwehrfahne, wurden nun 
nach der Wohnung des Oberſt Lieutenant Weißhun gebracht. Abends 
7% Uhr fand dann ein Bal ſtatt, zu dem auch die eingeladenen Gäſte 
mit ihren Familien Zutritt hatten, ſo daß gegen 500 Perſonen an dem 
Tanzvergnügen theimabmen. Obwohl dieſelden den verſchiedenen Na⸗ 
tionalitäten und Konfeſſtonen angehörten, wurde das Feſt nicht dur 
den geringſten Mißton geſtört. In muſterhafter Weiſe zeigte ih au 
beute der ſchon feit Anfang in dem Vereine berrſchende Geift der Eins 
kracht und kameradſchaftlichen Geſinnung. Daß aber der Verein ſich 
ſchmeicheln darf, ſolche Vorzüge zu beſitzen, iſt hauptfächlich dem Ver⸗ 
dienſte des Vereinsvorſtehers, Herrn Hauptmann v. Bibow, zuzu⸗ 
ſchreiben, der es außerordentlich verſteht, einen ſolchen Verein zu 
leiten. Schließlich wollen wir noch erwähnen, daß = Erhöhung des 
heutigen Feſtes auch die Herren Oberſt⸗Lieutenant Weißhun And Uhr 


geiſterung 


macher Kuttner durch die geichmockvolle Ausſchmückung des Saales 
viel bei etragen haben. — Die Fahne zeigt auf weißem Grunde den 
preußiſchen Adler, umrankt von Lorbeerzweigen über und unter dem⸗ 
felben auf blauen und rotben ſeidenen Lan een die Inſchrift: 
„Wilhelm, König von een — dem Landwehrverein in Gneſen.“ 
In der Mitte des unteren ndes zeigt ſich das Wappen der Stadt 
Gneſen. Die Fabnenfpige trägt die Jabreszahl 1874. — Das an den 
Kaiſer abgeſandte, bei der Einweihungsfeier verleſene Telegramm 
lautet: „Zur Weihe der von Ew. Majeſtät Allergnädigſt ibm ver⸗ 
liehenen Fahne, in Gemeinſchaft mit dem hieſigen Ofſtzterkorps, den 
Königlichen und ſtädtiſchen Behörden feſtlich derſammelt, fast Em. 
Majeſtät der Landwehrverein Gneſen biermit allerunterthänigſten 
Dank, mit dem Gelüdde unverbrüchlicher Treue und mit dem begei⸗ 
ſterten Rufe: Hoch lebe König Wilhelm! Der Vorſtand.“ 


J. Inowraclaw, 31. Januar. [Bürgerverſammlung. 
Cichortenanbau. Konferenz.] Auf der Tagesordnung der 
am 4. k. Mis. ſtattfindenden Verſammlung des hieſigen Bürgervereins 
ſteht u. A. auch die Beſprechung der Frage wie die Aufhebung der 
Mahl und Schlachtſteuer für die Bürger nutzbar zu machen 
fei. — Zu den Produkten, die man in neuerer zu dem kofawiſchen 
Boden abzugewinnen verſucht, gehört auch die Cichorie. Die Ernte 
derſelben ergab einen Reinertrag von 30 Thlr pro Morgen, der Er⸗ 
trag dürſte ſich ſteigern, wenn nicht Hitze und Dürre — wie im ver⸗ 
gangenen Jahre — auf das Wachsthum der Pflanze nachhaltig ein⸗ 
gewirkt hätten. — Geſtern fand bierſelbſt eine Konferenz von Aerzten 
der biefigen Stadt und der umliegenden Städte zwecks Beſprechung 
von ärztlichen Angelegenheiten ſtatt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


rl. Zentralblatt für Agrikulturchemie und 
rationellen Wirthſchafts betrieb von Dr. Ri⸗ 
chard Biedermann betitelt ſich eine Zeitſchcift, von deren 
viertem Jahrgange das Januarbeft uns vorliegt. Die Aufgabe dieſes 
zeitgemäßen Unternehmens wird jeder in die einſchlägigen Verhältniſſe 

Eingeweihte als überaus ſchwierig bezeichnen müſſen. Denn es waren 
die fo ſchwer vereinbaren Eigenſchaften darin zu verbinden, theoreliſch⸗ 
wiſſenſchaftlich und zugleich praktiſch⸗landwirtbſchaſtlich zu fein. Nach 
der ſchnellen Verbreitung des Werkes und dem Inhalt der erſchienenen 
Hefte zu urtheilen, bat der Herausgeber ſeine Aufgabe glücklich zu 
tdfen verftanden. Aus allen wiſſenſchafllichen und praktiſch techniſchen 
Journalen und Materialiendepots holt er das neueſte Wiſſens würdige, 
oft eben erſt Erforſchte herbei, ordnet, ſichtet — und giebt in gemein⸗ 
Ehen: Form die Reſultate des forſchenden Fleißes der Jetztzeit dem 
Leſer wieder. So hat der wiſſenſchaftlich Gebildete, wie der praktiſche 
Fachmann gleich erfreuliche Ausbeute. Die Darſtellung, klar und ver⸗ 
ständlich, hält ſich gleich fern von Trivialität wie von doktrinärer 
Gelehrſamkeit. So iſt das Biedermann'ſche Zentralblatt durch die 
Mannigfaltigkeit des Stoffes und die geſchickte Verarbeitung des Ge⸗ 
dotenen geeignet, eine der wichtigſten Lücken der landwirthſchaftlichen 
Literatur auszufüllen und dürfte bald als unentbehrliches Orienti⸗ 
krungswerk in den Händen aller gebildeten und weiterſtrebenden Land⸗ 
wirthe fein. 

* Die Nr. 5 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag 
von Georg Stilke in Berlin, entbält: Das Reichszivilehegeſetz und 
das bairiſche Konkordat. Von Ch. Weber. — Die drei Tu genjew. 
Bon dem Verfaſſer der Bilder „Aus der Petersburger Geſellſchaft“. 

ortſetzung.) — Literatur und Kunft: Theodor Döring. Eine Stine 
eines Lebens und Wirkens von Georg Hiltl. I. — Das Tagebuch 
des Königs von Perſien. Von H. Bambery., (Schluß) — Aus der 

Hauptſtadt: Dramatiſche Aufführungen. Die „Hermannsſchlacht“ 
von Heinrich v. Kleiſt in der Bearbeitung von Ruoolf Gene: Be⸗ 
ſprochen on Paul Lindau. — Berliner Courier. Von Nemo. — No: 

n. — Inſerate. 
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5 Staats- und Volkswirihſchaft. 


» Banknachrichten. Zufolge eines Beſchluſſes der Liquidatoren 
der berliner Börfenbant für Maklergeſchäfte wird, wie die 
„Bank- und Hdls.⸗Zig.“ meldet, bereits innerhalb der nächſten Tage 
ein Betrag von 99 pCt., d. i 78. Thlr. für jeden mit 80 Thlr. eine 

gezahlten Aitleninterimeſchein zur Rückzahlung kommen Der Reſt 
des Geſellſchaftsvermögens iſt noch nicht flüſſig gemacht und dürfte 
etwa 1—2 pet. ergeben. In einer am. Donneritag ſtattgehabten 
Sitzung des Aufſichisraths der Königsberger Vereinsbank iſt 
die Dividende pro 1874 auf 5} pCt. feſigeſetzt worden. In der am 
«3. . M. abgehaltenen Generalderſammlung der Thorner Credit⸗ 
Go ſellſchaft wurde der Antrag des Aufſichtsrathes auf Erhöhung 
des Aktienkapitals von 75.000 auf 100,000 Thlr. angenommen. Die 
' Dividende pr. 1874 beträgt M 62,50 pr. Aktie. Dem „Börſ.⸗Coar. 

zufolge find bei der Halle'ſchen Creditgeſellſchaft in Liqui⸗ 
dation bis jetzt etwa 68 bis 69 pCt. der Maſſe flüſſig gemacht und 
da das Eingehen weiterer Beträge in naher Ausſicht ſtehen ſoll, wird, 
ſobald die geſetzliche einjährige Friſt vom Tage des gig aibationsbe⸗ 


ſchluſſes an verlaufen, eine Quote von mindeſtens 70 pCt. auf die 


Aitien zur Zahlung gelangen. Auf mehrfach ergangene Anfrugen er⸗ 
wähnt die „Börſ.⸗Ztg.“ daß die Liquidation der Genfer Bank 
aktiſch beendet iſt; diejenigen wenigen Aktien, welche etwa noch im 

erfebr find, werden von den Liquidatoren für die Reſt⸗Liquidations⸗ 
quote von 29 Fres 75 Cts. angekauft. 

e Pommerſche Zentralbahn. Aus dem dichten Nebel, ſchreibt 
der „Börſ, Cour.“, we cher bisher über den Angelegenheiten der Pom⸗ 

merſchen Zentralbahn geſchwebt hat, treten nunmehr endlich beſtimmtere 

Geſtalten bervor. Die Berliner Handels Geſellſchaft iſt es, welche in 
der letzten Zeit bereits in einer Reihe von Fällen mit großer Gewandtheit 
in ähnlich ſchwierige Verbältniſſe eingegriffen hat und dieſelben bis⸗ 
ber noch immer zu einem für die Intereſſenten allſeitig günſtigen 

Reſultate zu führen wußte, die auch in dieſem Falle die Sache 

in die Hand genommen hat. In einer Benachrichtigung fordert fie die 
Jane von Stammaktien und Stammprioritäten der Pommerſchen 
Tentralbahn zur Depontrung derſelben zum Zwecke gemeinfamen Vor⸗ 
gehens auf. Ziel und Zweck deſſelben iſt, wie ſich aus der betreffen⸗ 
den Bekanntmachung erſehen läßt, die Konſtituirung einer neuen Ge⸗ 
ſellſchaft unter Berlickſichtigung des ſonſt werthlofen Aktienbeſitzes, fp- 
weit deſſen Inhaber ſich an der Beſchaffung neuer Geldmittel betheili⸗ 

gen wollen. 

„ Provinzial⸗Wechslerbank zu Breslau. Am 30. Januar 
fand zu Breslau die Generalverfammlung der Provinzial⸗Wechsler⸗ 
dank ftatt. Der ſtellvertretende Vorſitzende des Berwaltungsraths, Ban ⸗ 

"auier Fedor Pringsheim, eröffnet die ſehr ſpärlich beſuchte Verſamm ⸗ 

lung mit der Mittheilung, daß das Stadtgericht den Beſchluß der 

vorigen Verfammlung auf Liquidation einzutragen verweigert hat, 
weil nach der Anſicht des Gerichtes die ſtatutenmäßige Anzahl Aktien 
nicht vertreten war. Demgemäß mußte jetzt über die Lqutdation noch 
mals Beſchluß gefaßt werden. Der Antrag auf Liquidation ward ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Bevor man nun zur ahl der L quidatoren 
schritt, ſtellte Herr Hugo Heimann, Mitinhaber der Breslauer Dis⸗ 
kontobank, den Antrag, daß eine Inſtruktion ausgearbeitet werde, nach 
welcher die zu wählenden Liquidatoren die Geſchäfte zu leiten haben. 
Die beiden Direkloren der Geſellſchaft, die Herren Loon um) Jaffe, 
welche in der letzten Heneralverfammlung zu Liquidatoren gewählt 
waren, erklärten, daß ſie unter dieſen Konditionen eine Wohl ablehnen 
müßten, worauf Herr Hugo Heimaun feinen Antrag dabin modifl- 
zirt, daß das Stimmenverhältniß bei streitigen Fällen derart geregelt 
werde, daß die beiden früheren Direktoren eine und der dritte Liqui: 
dalor ebenfalls eine Stimme habe. Hierüber entſpinnt ſich eine längere 

‚Debatte zwiſchen Heimann und Sackur und nachdem die Sißung auf 
einige Minuten vertagt worden, während welcher ber den Gegenſtand 
privatim diekutiıt wird gelangt endlich ein neu eingebrachter Antrag. 
nach welchem in denjenigen Fällen, in denen die drei Liquidatoren nicht 
übereinſtimmen, die definitive Eniſcheidung dem Aufſichtsratbe über 
laſſen iſt, zur einflimmigen Annahme. Zu Liquidatoren wurden, wie 


voriges Mal, die Herren Herrmann Lyon, Fedor Pringsheim und Al 
bert Joffe mit groger Mf gemäält, I nahmen die Wahl an, 


err Pringsheim mit der Erklärung, daß er für feine 
rſon auf Jeden Entſchädigung zu Gunſten der beiden 
anderen Liquidatoren verzichte. Weiler wurde beſchloſſen „daß 


die L quidatoren berechtigt ſeien, den unbeweglichen Beſitz der Geſell⸗ 
ſchaft auch auf anderem Wege, als dem der Verſteuerung, zu ver⸗ 
äußern und daß der 30. Januar als derjenige Tag anzunehmen ſei, 
an welchem die Geſellſchaft in Liguidation trete. 

e Fünfprozentige ungariſche Prioritäten. Die neu zu emit⸗ 
tirenden Stücke fuhren, wie aus den in ven berliner B ättern veröffent 
lichten Proſpekten hervorgeht, den Titel Königl. Ungariſche Fünfprozentige 
Staatsobligationen, emittirt für die Ungariſche Ostbahn und lautet 
über 300 Fl. = 600 Mk. Zinſen und Kapital find zahlbar ohne jeden 
zus in Berlin und Frankfurt a. M. in Deutſcher Reichswährung. 
Die Anleihe wird mit 5 pEt. für's Jahr verzinſt und innerhalb der 
Komeſſtonefriſt von 90 Jahren im Wege der Verlooſung zum Nenn⸗ 
werth zurückgezahlt. Die Zahlung der Zinſen in halbjährlichen Termi 
nen am 2 Januar und 1. Juli jeden Jahres, ſowie die Einlöſung der 
zur Tilgung verloofen Obligatisnen erfolgt nach Wahl des Inbabers 
in Budapeſt, in Wien, in Berlin over in F ankfart a. M Von der 
Anleihe wird vorerſt ein Theilbetrag von 15,000 000 Fl. Oeſterreich. 
Wäbrung in Silber (30,000 000 Mark Deutſche Reichs Währung) in 
Budapeſt, in Wien, in Berlin, in Frankfurt a. M., in Köln, in 
Amſterdam, in Brüſſel und Antwerpen zur öffentlichen Sub⸗ 
ffeiption aufgelegt. Die Sub kription findet gleichzeitig am 
Mittwoch, den 3 und Donnerftaa, den 4 Februar 1875 ſtatt. 
Der Subſkriptionspreis ift auf 65 pCt. feſtgeſetzt. Außer dem Preiſe 
hat der Subſkribent die Stückzinſen zu 5 pCt. p. a. für den laufenden 
Zinsconpon vom 1. Januar 175 bis zum 7 — der Abnahme der 
Stücke zu vergüten. Bei der Subskription muß eine Kaution von 
zehn pCt. des Nominalbetrages binterlegt weren. Die A nahme der 
zugetbeuten Slücke kann vom 18. Febr. 1875 ab gegen Zah ung des 
Preiſes geſchehen. Der Subſkribent ift jedoch verpflichtet: ein Fünftel 
der Stücke ſpäteſtens bis 15. März, zwei Fünftel bis 15. April, zwei 
Fünftel bis 14. Mai lfo. J. abzunehmen. Für zugetheilte Beträge 
unter 12,000 M. deutſche Reichs⸗MWährung iſt keine fuccefive Abnahme 
geſtattet, und ſind ſolche bis zum 1. März c. ungetrennt zu reguliren. 

Strousberg in Frankreich. Dr. Stroueberg iſt, wie Wie⸗ 
ner Blätter erfabren, in oen letzten Wochen Beſitzer der Konzeſſion 
einer in gerader Linie von Paris nach Narbonne zu erbauenden Eifen- 
bahn geworden, einer Strecke von 1400 Kilometern, gleich zirka 200 
deutſchen Meilen. Dieſe Bahn würde die kürzeſte Verbindung zwi⸗ 
ſchen Paris und dem Mittelländiſchen Meere herſtellen und ſomit eine 
grotze Rolle im Weltverkehr erlangen Die Finanzirung hat Dr. 
Strousberg in England angeblich bereits durchgefübrt und wird, jo 
kolportirt man, mit dem Bau ſchon im März laufenden Jahres be⸗ 
ginnen. 5 
Die fpanifchen Finanzen. Die „Times“ ſchreibt in dem 
Citpyartitel ihrer jungnen Nummer: „Das von dem neuen König von 
Spanien erlaſſene Dekret, welches den zwiſchen dem Komite der Be⸗ 
ſitzer ausländiſcher Bonds und Senor Comacho, Serano's Finanz 
miniſter, proviſoriſch eingegangenen Kontrakt beſtätigt, ſchreiot, wie be⸗ 
kannt, die Emiffion von 3 proz. Obligationen der äußeren konſolidir⸗ 
ten Schuld im nominellen Betrage von 42,500,000 Dollars pesos 
fuertes) vor. Sollte dies zur Deckung des nach Zahlung eines Out⸗ 
tels in Rio⸗Tinto⸗Wechſeln übrig gebliebenen Saldos der drei langfälligen 
Kupons nicht genügen, dann wird die Enuſſion vergrößert werden. 
bis das Defizit getigt iſt. Die neue Regierung wollte, wie es 
ſch int, in dieſem Geſchäft alle bona fides beobachten. Aber es bleibt 
zu beklagen, daß Spanien zu einem ſolchen Behelf getrieben, oder daß 
ſeine Gläubiger fo bereit geweſen ein ſollten, ein Kompromiß anzunch- 
men, daß die Ver flichtungen der Nation ſehr ernmlich vergrötzern 
wird. Geſetzt, daß die Rio Tinto Pagares bei ihrer Fälligkeit prompt 
gedeckt werden und daß dieſer Theil der Kuponsſchuld zur Zeit in baa⸗ 
rem Gelde liguidirt wird, bat Spanien durch dieſen Akt eine neue zins⸗ 
tragende Schuld von 12 000 000 Pfo. Sterl., das iſt beinahe zweimal 
mehr als die ganzen Kaponruckſtände, auf ‚feine Schultern geladen. 
Bis zur Abtragung dieſer Schuld hat das Land demnach eine weitere 
jährliche Zinſenlaſt im Be aufe von 360,000 Pid. Sterl. aufzubringen. 
Inzwiſchen muß dieſes Arrangement dazu beitragen, den Pieis ſpani⸗ 
ſcher Bonds zu entwerthen, da der Markt mit neuen überſchwemmt 
wird, die an den Mann zu bringen ſchwer halten wird.“ 

e Buenos⸗Ayres, 1. Im. (Von Sievers & Meyer) Woll⸗ 
markt: Felt. Vorrath 145,000 Arroben. Notirung für Suprawol⸗ 
len 95 Doll., do. für Bonne moyenne 80 Doll. Zufuhren der letzten 
14 Tage 480,000 Arroben. Verſchiffung nach Bremen ſeit letzter Poſt 200, 
do. im Allgemeinen feit letzter Poſt 14,900 Baklen. Totalverſchiffung ſeit 
Beginn der Saiſon 34,000 Ballen. Fracht für Wolle (pr. Segler) 
271 Sh. Preis für Salzhäute 58 Sy. Schlachtungen der letzten 
vierzehn Tage —. Verſchiffung von Salzhäuten nach dem Kanal, 
nach England direct, und dem Kontinent ſeit letzter Poſt 8000 Stück. 
Fracht für Salzhäute (pr. Segler) nominell Notirung für Talg (Ochſen⸗ 
— t —, do. für trockene Häute 594 Realen. Cours auf Lon 
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* Chauſſeen auf Aktien gebören in Preußen nicht zu den Sel⸗ 
tenheiten, neu aber dürfe eine Coauſſee fein, die aus dem Ertrage 
einer Lotterie gebaut wird. Eine ſolche wird in nächſter Zeit im 
Schleſiſchen Gebirge bei Fürſtenſtein in Angriff genommen. Das Ober⸗ 
Präſidium der Plovinz bat näm ich dem Amlevorſteber der Gemeinde 
Folsnis die Erlaubniß zur Verlooſung freiwilliger Geſchenke in Höhe 
von 5100 Mark ertheilt, um aus dem Ertrage dieſer Lotterie die Koſten 
der dringend nöthigen Chauſſirung der Dorfſtraße, fo weit fie nicht 
durch Zuſchüſſe des Fürſten A der Schleſiſchen Geſellſchaft für Lei⸗ 
nenimöuttrie und des Kreisausſchuſſes gedeckt werden, zu beſtreiten. 
Bei dem Beſuche des romantiſchen Fülſtenſtein haben die Cebirgsrei⸗ 
ſenden Gelegenheit, die Lotteriechauſſee kennen zu lernen. 

* Der Paſtor mit dem Vollbart, deſſen wir erwähnten, er⸗ 
innert die „Trib“ daran, daß die Ansichten über das, was einem 
Geiſtlichen zu tragen ziemlich oder unziemlich ſei, lets ſehr verſchieden 
geweſen find. Den beftigften Widerſtand fand z. B. zur Zeit des 
großen Kurfürſten die Perrücke an der Geiſtlichkeit. Dieſelbe unterlag 
jedoch, wie es ihr in dem Kampfe gegen die Mode immer ergeht, 
beugte endlich ihr Haupt unter den Lockenwald von fremdem Haar 
und hielt ſpäter zähe an dieſer Tracht feſt, als längſt ſchon die eitle 
Welt ſich von ihr abgewandt hatle. Anfangs war von Seiten der 
Kirche gegen die „Hoffahrt, fremdes Haar zu traten“, aufs Eifrigſte 
gepredigt worden, und fünfzig Jahr ſpäter erlaubten die kirchlichen 
Obern (die „Hegel“ der damaligen fab keinem Predigtamtsbewerber, 
die Kanzel zn befteigen, „fo er boffährtigen Sianes ſich mit feinem 
eigenen Haare vor der Gemeinde ſeben zu laſſen die Abſicht hege. 

* Danzig, 28. Jan. Daß die Entvölferung der Provinz Preu⸗ 

en, der Handel mit ländlichen Arbeitern jetzt bereits 

chamlos und offen im Großen betrieben wird. zeigt folgendes Jaſe⸗ 

rat, welches das „Marburger Tageblatt“ vom 15. Januar enthält: 
„Beſonders für Oekonomen!“ ; 

Aus Oſtpreußen liefere ich Knechte und Müzvde, ſelbige werden 
dorten gerichtlich bedungen und kalkluirt fh ein, Knecht 1. auf 45 
—50 Thlr., eine Magd ! auf 35 40 Thlr. Diele Leute find ſehr tüch⸗ 
tig in jeder Arbeit, willig in jeden Befehlen und ſehr lernbegierig, 
worüber Herr Oekonom Pape Belnhauſen bei Trea, welcher ſchon 
mehrere dieſer Leute im Dienſt hat, die beſten Auskünfte geben kann. 
Die Reiſekoſten und Zehrgelder inkl. Agentengebühren betragen 15 
Thlx.; bei einer Anzahl von 50 Perſonen unternebme ich die Reife 
ſelbſt nach dorten und kann dann ſelbige pro Kopf 1 Thlr. billiger 
liefern. Reiſegeld muß vorher an mich eingefandt werden. Neuſtadt 
(Karbeſſen). J. C. Gies, Agent.“ 

* Breslau, 31. Januar. Geſtern wurde gegen die KRaſſen⸗ 
Beamten des hieſigen Vorſchuß vereins verhandelt, welche, 
wie man ſich erinnern wird, den Verein dadurch um ca. 25,000 Thlr. 


ebracht, daß ſie mit den aus der Kaſſe entnommenen Summe 
Börfenfpetulationen gemacht. Der Gerichtshof ſprach einen der An 
geklagten frei und verurtheilte die anderen vier zu 1 Jahr, bezüglich 
10, 8 und 6 Monaten Gefängniß, wobei die Unterſuchungsbaft heil 
w.ife in Anrechnung zu bringen iſt. Es ſtellte ſich bei den Verhand 
lungen heraus, daß die Kaſſenkontrole Seitens der Direktion eine 
äußerſt mangelhafte geweſen ift. g 
* Götlitz, 26. Januar. [Eine harte Ueberrafhung)] 
Daß Unkenntniß der Geſetze nicht ſchützt, iſt eine alte Geſchichte; dal 
ſich dieſe Wahrheit auch auf diejenigen Beſtimmungen dezieht, welche 
von der Militärdienſtpflicht handeln, ſollte dieſer 7505 bier ein fun 
ger Mann in einer durchaus nicht angenehmen Weiſe zu feinem Sch 
cken gewabr werden. Derſelbe war vor etwa vier Wochen mit feiner 
jungen Frau nach Görlitz gekommen, um hier ein Tabak⸗ und Zige 
rengeſchäft zu etabliren. Bald war das erforderliche Verkau storal 
gefunden, eine Wohnung gemiethet, Tiſchler, Schloſſer und andere 
Handwerker waren eifrig bei Herſtellung der nöthigen Ladenutenſt⸗ 
lien, die Waaren kamen an, mit einem Worte: Alles zur E öffnung 
des Geſchäfts bereit. Niemand hätte gedacht, daß ſich dieſem Vorba⸗ 
ben noch in letzter Stunde ein gewaltiges Hinderniß in den Wi 
len würde Und doch ſollte das junge Paar dies nur zu ſchnell inn 
werden. Bei der Anmeldung auf dem Polizeiamt war entdeckt wer 
den, daß die Militärpapiere des jungen Ehegatten nicht in Ordnung 
waren. Er gab nämlich an, nach dreimaliger Geſlellung wegen allge‘ 
meiner Körperſchwäche zur Erſatzreſerve zweiter Klaſſe geſchrieben zu 
fein, war aber nicht im Beſitz eines Erſatzreſerveſcheins. Auf eine 
amtliche Anfrage bei der Heimatbsbebörde erfolgte der umgehende E 
ſcheid, daß der junge Mann ein unſicherer Katoniſt ſei, da derſelbe ſich 
allerdings dreimal, zuletzt 1872, vox der Kreiserſatz⸗Kommiſſion, nich 
aber auch vor der Departementserſatz⸗Kommiſſion geſtellt babe. Wos 
oder übel mußte ſich der ſo Entdeckte eine ärztliche Unterſuchung durch 
den Oberſtabsarzt des 5 Jägerbataillons —— laſſen und dieſe en 
gab das — unter anderen Umſtänden gewiß nur erfreuliche — ME 
ſultat, daß die frühere Schwächlichkeit geſchwunden und eine bin rei⸗ 
chend kräftige Konſtitution an deren Stelle getreten, er alfo dieut⸗ 
brauchbar ſei. Die Folge dieſes Ausſpruches war, daß der Kaufman 
ſofort unter Bedeckung nach Poſen geſandt warde, um dort der 
Linie eingereiht zu werden. Weg waren nun alle ſchönen Pläne i 
Bezug auf Geſchäft, häusliche Bequemlichkeit, Familienglück u. f. w. 
verlaſſen und troſtlos ſteht die junge Gatlin in der fremden Stadl 
während ihr Gemahl ſich Mühe giebt, den „langfamen Schritt“ mög 
lichſt ſorgſam auszuführen. — Und die urſache dieſes fat len Vorfa 
les? Eine Untenntniß der Beſtimmung, daß erſt nach einer dreims“ 
linen Geſtellung auch vor der Departementserſatz⸗Kommiſſion den ge⸗ 
feglihen Anforderungen Genüge gethan fei. Er bat ſich nicht abſich 
lich der Hauptgeſtellung entzogen, it vielmehr der Meinung geweſes 
er habe feine Pflcht vollſtändig erfüllt. Da er beit der dritten Ge 
ſtellung vor der Kleiserſatz⸗Kommiſſion zu ſchwach befunden wur 
iſt ſicher nicht anzunehmen, daß ihn die nicht lange darauf zufammen 
tretende Departementserſatz⸗Kommiſſion als dienſtfähig erklärt haben 
würde. Da er ſich ihr aber nicht ſtellte, konnte nur Abſicht doraus 
geiest werden, die in der mitgetheilten Weiſe geahndet wird. A 
Sorgfalt bei Regelung der Militärangelegenheiten! 
(Berl. Tagebl.) 
Neiſſe, 30 Januar. Der wegen Mordes zum Tode verur 
theilte Oauptſteuer mieaſiſtent Januſchkrewicz bat gegen da 
Todesurtheil die Nechtigkeitsbeſchwerde angemeldet. 


* Vier Millionen Erbſteuer. Nach dem Tode des Bard 
Anfelm Rotyſchilo war es eine viel ventilirte Frage, wie groß DE 
Vermözen wohl ſei, daß derſelbe feinem Hauſe binterlaſſen. Some 
dieſes Vermögen dem öſterreichiſchen Geſetze zu unterziehen tft, lie 
nun eine Bemeſſung deſſelben vor. Der öſterreichiſche Stagtsſche 
fol eine Erbſteuer von beiläufig vier Millionen aus der Rothſchelb 
ſchen Hinterlaſſenſchaft gehen. Das bewegliche und unbewegliche Bel 
mögen beläuft ſich auf 236 Millionen. Hiervon ſollen die männl 
(Erben ben, ‚meibliipen, welche 3 nicht den Pllichtantheil 2 
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über 200 len e reit 
lungen von Antıqutäten, Kurioſttäten und Kunſtſachen fötten 
Taxirung des Vermögens äußerſt „coulant' geſchätzt worden ſein. 


Das bayreuther Orcheſter. Ueber die Betheiligung, der 5 
deutſchen Hoftheaterkapel len an den Waaner⸗Auffüh, 
rungen in Bayreuth meidet man von dort: Das Orcheſter wir, 
gebildet aus auserleſenen Mitgliedern der Hoftheaterorcheſter 1 
Braunſchweig, Deſſau, Koburg, Meiningen, Hannover, Weimar, Ber, 
lin und fol aus zirka 150 Mann befteben; es werden beſetzt je 
erſte und zweite Violinen, 10 Bratſchen, 12 Celli, 12 Kontrabäſſe, 
Harfen, je 5 Flöten, Oboen und Klarinetien, je 2 engliſche Hörne. 
und Baßklarſnetten (in b, klinnen eine ganze Oktave tiefer als 2 
gewöhnlichen b Klarinetten) 16 Wan dbörner, 8 Trompeten; ebenſo BF 
Euer Fagots und Tubas in entſprechender Anzahl, 6 Paar Pa 
en. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Humanismus contra Kuntze. 


In der zweiten Sitzung der Provinzial⸗Synode hat Herr Kreis, 
gerichtsrath Kuntze erklärt, daß nur auf dem Boden de 
Kirche diejenigen Tugenden wachſen, welche den Sta 
fügen, nicht auf human iſtiſchen Boden, das ſe he mg 
alle Tage. Es iſt nicht ausgeſprochen, was en für Tugenden meint! 
er mag Recht haben, wenn er den beſchränkten Unterthanenverfiand 
Sinne gehabt hat. Wahrſcheinlicher iſt es jedoch, daß er mit d 
Tugenden die Tugend gemeint hat und der Anſicht ift, daß ! 
Moral nur auf dem Boden der Kirche gedeihe. Hiermit möchte de 
Herr Kreichsgerichtsrath ſich jedoch in einem ſtarken Irrthum beſinde⸗ 
denn Kirche und Moral fiehen auf ganz verſchiedenem Boden. Es! 
dies ein von den Herrn Theologen ſehr gern gebrauchter Fehlſchſh 

Bekanntlich gefiel dem großen Ketzer und Humaniſten Schi 
die pofitive Religion nicht — aus Religion, und man kann mit Re 
fagen, je religibſer, je weniger poſitiv und je poſitiver, je went 
religibs. Der Unterſchied zwicchen der Religſon und den Religion 
iſt nicht ſchwer zu begreifen, wenn man will, und findet ſich vortkeff 
auseinandergeſetzt von A. Spir in dem letzten Aufſatz feiner klein 
Schriften erſchienen bei Findel in Leipzig.] Ein kurzer Auszug ſoll de 
Humanismus zur Abwehr der ihm augelbanen Schmach dienen, vil 
leicht wird er Herrn Superintendenten Grützmacher zu einem nei 
Vortrag begeiftern. 2 

Die echte Religion, fagt Spir, iſt der Kultus des rein Guten 
die poſinven Religionen dagegen find alle ein verſchiedenartig geſtal 
ter Kultus der als me. ſchlich gedachlen Prinzipien der Natur. 5 

Da nun das rein Gute kein wirkendes Prinzip iſt, und die wo 
kenden Brinzipiin der Natur nicht das rein Gute find, ſe folgt, 
15 pofitiven Religionen mit der echten Religion nicht zuſamme⸗ 

allen. 5 

Alle Berſuche, die man gemacht bat, die echte Mefigiöfität mit de 
berrſchenden theologiſchen Anſichten in Zuſammenhang zu bringen 
find mißglückt. Der Jehova der Juden bat den Treuburch und P 
Beraubung der Aegypier, das maſſenhafte Adſchlachten der deſſez 1 
Völterſchaften angeordnet und iſt ein zorniger, eifriger Gott, der ® 
Sünden der Väter u. [ w. Er iſt alſo von dem Begriff des re 
Guten bimmelweit entfernt. 

Der Islam macht das Bek rteden aller Ungläubigen zur 
feiner Bekenner, erniedrigt das Weib, fanktionirt den Despotien 
und Mohamed beginnt feine Sendung mit Meuchelmorden und Nan 
zügen.“ j 
Im Chriſtenthum hat der Kultus des himmliſchen Vaters, welch 
das rein Gute fein fol, mehr Jammer über die Welt gebracht, als “ 
wildeſten Religionen zufſammen. Mord, Meineid, Beten 
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Nr. 82. Mittwoch, 


Ausrottung ganzer Völkerftämme find im Namen des christlichen Gotttes 

und als deſſen Gebot verübt worden, — und man kann durchaus nicht 

behaupten, daß es unter den Ebriſten jetzt keine Fanatiker mehr gebe, 

— — 5 14 wären, Alles das zur Ehre ihres Gottes zu 
er holen. 

Chriſtus allerdings lehrte feine Dogmen außer dem allgemein ver⸗ 
breiteten, eines wirkenden Gottes; er dekämpfte die Prieſterherr⸗ 
[Haft und alle äußerlichen Praktiken; er empfahl vor Anderem Liebe, 
e uth und Duldung gegen alle ohne Unterſchied. Und doch iſt 


aus ſei ner Lehre das verworrenſte Dogmengebäude, die übermüthigſte 

rieſterſchaft und eine unzählbare Menge von Schauder und Abſchen 
erregenden Inſtitutionen (5 B. Inguifition) hervorgegangen. Alſo 
auch Chriſtus vermochte nicht das Unmögliche zu leiſten, einen wirken⸗ 

Gott zu dem rein Guten zu machen das Göttliche, der Gegenſtand 
der echten Reltzton, iſt das einbeitliche, wahre Weſen der Wirklichkeit, 
in welchen die Schönbeit, das Gute und die Wahrheit eins find. 

Die Poeſie, die Moralität und die Philoſophie ſtellen die Wen⸗ 
dung des menſchlichen Geiſtes nach dem Göttlichen dar, die verſchiede ⸗ 
nen Weiſen, wie die innerlich abttliche Natur der Wirklichkeit auf der 
Oberfläche des empiriſchen Dafeins zur Erſcheinung gelangt, die 
Voefie im Gefecht, die Moralität im Wollen und Handeln, die 
Beilofopbie im Denken und Erkennen und machen zuſammengenommen 

e echte Religion aus. Sie find von allen theologiſchen Dogmen un« 
abhängig und gebören durchaus nicht nothwendig zum Weſen der po⸗ 
ftiven Religionen. 

Daß die Poeſie nicht von theologiſchen Dogmen abhängt, iſt 
ſelbfredend; aber auch die Philoſophie negirt allen Dogmatismus, 
Alles Ausgeben von undegründeten Annahmen. Iſt etwas wahr, weil 
es von Gott gelehrt wird? Oder wird etwas von Gott gelehrt, weil 
wahr it? Beſabt man das letztere, giebt man zu, daß der lehrende 
Bott nicht das — — Prinzip der Wabrbeit felbſt iſt. Dann iſt 

ar, daß die Unterſcheidung von Wahrem und Unwahrem im Denken 
des Menſchen felbft einen Grund vorausſetzt, deſſen Autorität über 
Allem ſtebt, was dem Menſchen fonft won Außen oder auch von Innen 
peboten werden kann. Denn nur dadurch kann etwas für den Men⸗ 
chen Autorität erhalten, daß ibm dieſelbe zuerkannt wird, und 
dieſes Zuerkennen ſetzt im Menſchen ein Vermögen voraus, Wah⸗ 
De und Falſches zu unterſcheiden. Eine äußere Autorität, welche die 
OGeſete des Denkens umſtößt, ftößt daher ſich ſelber um. 

Edenſo iſt nun auch die Moralität von poſitiven Religions- 

anſchauungen unabhängig. Das beweiſt die Thatiade, 
aß die Moral ſich auch unter den unmoraliſche⸗ 
en Kulten geltend gemacht hat. Sie hat ihren Grund 

einfach in der wabren Natur des Menſchen. Das moraliſche Wollen 

und Handeln iſt eben das einzige, dem wahren Weſen des Menſchen 

Obemeſſene. Iſt etwas deshalb gut, weil es von Gott en it? 
der wird etwas von Gott geboten, weil es gut if. Es iſt nun 

ure fe lb aft, was Herr Kuntze bierauf antworten 
ir d. Bejaht er aber das letztere, fo giebt er zu, daß der gebie- 

bade Gott nicht das bedingende Prinzip des Guten ſelbſt iſt, ſondern 
8 daſſelde feinen Grund in eigener Natur des Menſchen hat. 

Die poſitiven Religionen ſind alle eine Art Metaphyſik und be⸗ 
ruben auf der Annahme, daß das Geſchebene in der Natur einen per · 


Bekanntmachung. Handels-Regiſter. 
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i Nr. 1317 eingetr i 
goliner Kalk, Hlit-[aeiemer e A nein 


- «| Pofen; tft erloſchen. 

5 Fe Kr 28. Januar 1875. 

egern, Naa: Königliches Kreis⸗Gericht. 
fand, Kies und gewöhn —— — — 
lichen Hand, Yortland-| ‚Konkurs-Eröffnung. 
Cement, Chauſſtrungs- Kgl. Kreisgericht zu Samter, 
ſteinen und Nägeln, ſowie] den 28. Januar 1875, Mittags 12 Uhr. 
die Ausführung der Klemp⸗] ueber das Vermögen des Domainen 


f % [pächters 
ner» Arbeiten incl. Material, Ratfers 45 — 2 — 


Erdtransporte durch Pferdes eröffnet. e 
Nächte und Strecken und Maſſe it der fe nt ai 
Zeitfuhren für die hieſige 


von hier beſtellt. Die 3 des 
Fort! ficatio n pro 1875, ien werden aufgefordert, 


ſo >= H 5 in dem 
fe bende, werden, wn Te. auf den 12. Febr. 1875, 
u auf Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Weißleder anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über Bei 
behaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen Verwalters, 
ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
und welche Perſonen in denſelben zu 
berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Ge⸗ 
Br hi haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Belig der Gegen ⸗ 
ftände bis zum 

15. März c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 

leichberechtigte Gläubiger des Gemein ⸗ 
ſchuldnerg aben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken bis 
zum obgedachten Tage nur Anzeige 


Dienflag, 
den 9. Jebruar 1875 


PR Vormittags 9 Uhr 
Pest i er 
hie Bedingungen, auf welche hier 
Hu ubers aufmerkſam gemacht wird, 
Did im Bureau der Feſtun 8 Bat» 
Kin kion während der Dienſtſtunden 
ehen. 
oſen, den 2. Februar 1875. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ 
Direktion. 


S die Lieferung von 50,000 Kilogramm 
a Owefel folt in öffentlicher Submiſſion 
N den Mindeſtfordernden vergeben 
werden, wozu auf 


Montag 


den 8. Februar c., 


Vormittags 10 Uhr, 
Bureau des Artillerie Depots Termin 


mit wird. , r 3 

Die Bedin ungen liegen daſelbſt zur] Zuglei er 

iali gleich werden 
dag u find gegen Kopialien zuſwelche ab die Masse d oe 
9 en. 75 Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
oſen, den 15. Januar 1875. 5 au bai b 9175 ki a, Wen 
97 beter 

Artillerie⸗Depot. oder nicht, mit dem dafte en 


Vekanntmachung. 


In unf ie kü 
Eile 1 Bureau ift die kündbare 


, Regiſtrators 

ent zu beſchen. Gehalt 180 Thlr. 
webs iebenjtellenden Leiſtungen auch 
erwün tag der polniſchen Sprache 


Qualffizirte Bewerber wollen ſich 
derne ihrer Zeugniſſe und 
uns — is zum 28. d. M. bei 


Pleſchen, den 18. Januar 1875. 


Der Magiſtrat. 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Weißleder, im Terminszimmer Nr. 14 
zu erſcheinen. 1 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein- 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufü 
Jeder Gläubiger, 


gen. 
welcher nicht in 


schlage zur Bofener Beitung. 


ſönlichen Urheber oder deren mehrere habe. Der Cultus iſt daher in 
den poſitiven Religionen weſentlich ein äußerlicher, ein Austauſch von 
Dienſten und Gegendienſten zwiſchen Götlern und Menſchen. Wenn 
man Gott als ein wirkendes Prinzip auffaßt, ſo verehrt man in ihm 
nicht das Gute, ſondern das Mächtige, welches das Schicksal des 
Menſchen in der Hand hat. Die Vorſtellung eines wirkenden Gottes 
tft und bleibt eine Sanklion unſeres Egoismus. Von dem wirkenden 
Gott können wir das Furchtbarſte, aber auch das Beſeligendſte für 
unſer empiriſches Weſen erwarten, er ſteht daher zu unſerer Selbſt⸗ 
ſucht in unauflöslicher Beziehung. 

Der Anbeter eines wirkenden Gottes wird konſequenterweiſe nie 
das Gute als ſolches ſuchen und verüben, ſondern nur dasjenige, was 
von Gott befohlen und ihm angenehm ift. Er theilt ja ewige Stra⸗ 
fen und den böchſten 7 Lohn aus, es kommt alſo darauf an, daß 
man ſich in ſeine Gunſt ſetzt. Was geht einem ſolchen Arbeiter das 
Schickſal anderer Menſchen an, wenn nur ſein eigenes von bemfelben 
unabhängig ift. Das wahre Göttliche dagegen ſteht zu unſerem Ezois⸗ 
mus in gar keiner Beriebung. Wir haben von ihm weder etwas m 
erwarten, noch zu befürchten, alle beſſeren Regungen aber haben in 
dem Göttlichen ihren Grund, und es in That und Gedanken zu ver⸗ 
leugnen, heißt ſich ſelber, feine wahre Natur verleugnen. Der echt 
Religiöſe ſucht und übt das Gute, nicht offiziell, weil es ihm von oben 
befoblen iſt, mit Androhung von Strafen und mit Verbeißung von 
Lobn, ſondern weil das Gutthun ſeiner wahren, dem Göttlichen ver⸗ 
wandten Natur angewachſen iſt. Hier iſt zu Mißverſtändniſſen gar 
keine Möglichkeit vorhanden. Aus dieſer Religion kann eine ſchänd⸗ 
liche oder grauſame That unter keinerlei Umſtänden hervorgeben. Das 
Göttliche iſt moraliſcher Geſetz geben aber nicht durch ein Machtge 
bot, ſondern durch ſein bloßes Daſein. Es lehrt und gebietet nichts; 
es bleibt uns ſelbſt überlaſſen, ausfindig zu machen, was unſerem 
wahren Weſen entſpricht und was nicht. Das Göttliche ſtraft den 
Verbrecher nicht, dieſer ſtraft ſich ſelbſt dadurch, daß er ſeine wahre, 
göttliche Natur verleugnet, ſich zum Werkzeug böſer, ihm an ſich frem⸗ 
der Einflüſſe hingiebt. Jedenfalls aber muß der tief zu beklagen fein, 
der Tugenden von der Kirche bezogen und nicht auf den Boden des 
wahren Menſchenthums in ſeinem Innern entſproſſen ſind. 

Im Namen des Gumanismusz ein unchriſtlicher Staats⸗ 
Ben a er rie Tugenden ebenſo wie Kreisgerichtsrath Kuntze zu 

en ſucht. 


ͤ—œ—bm— — — — 


Aufforderung an die Volksſchullehrer der Provinz 
Voſen. 


Der Borfland des Landes vereines preußiſcher Volksſchullehrer be⸗ 
abſichtigt eine Petition an das Haus der Abgeordneten zu richten, in 
welcher namentlich um Erhöhung der bisherigen Penſtonsſätze und der 
Alterszulagen gebeten wird. Da 2 noch weitere ſtatiſtiſche Ans 
gaben über die gegenwärtigen thatſächlichen Verhältniſſe erwünſcht 
ſind, ſo bittet unterzeichneter Vorſtand die Volksſchullebrer in Stadt 
und Land, im Anſchluß an folgende Fragen, zuverläſſige Mittheilungen 
an den Lehrer Gulſche, Bromberg, Poſenerſtr. 28, ſchleunigſt und koſten · 
frei einzu ſenden. > , 

Bei welchen Stellen iſt nur ein Drittel des Gehalts als Penſton 


Monats » Heberficht 


unferem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei und 
ag Ye auswärtigen Bevollmäch⸗ 
igten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
en. enjenigen, welchen es hier an 
ekanntſchaften fehlt, wird der Rechts 


Großherzogthums Poſen. 
Aetiva. 
äntes Geld .. Ami. 1,017,250. 
Seh Preußiſchen Bank u. 


Anwalt Gerlach zum Sachwalter 1 
a a e 
Lombard ⸗Beſtände - 816,300 
Bekanntmachung. Grandſtic und diverfe 
Die diet e Bürgermeiſterſtelle, Forderungen 313,560. 
mit —.— Bureaatoften-Cutſchad und Passiva. 
ark Bureanfoften-Entichädigun 1 ; 
donn wird in nacher Seit enleblgiiünmeneunen — . 3059000 


Bewerber, welche in der Kommunal- 
Verwaltung bereits längere Zeit thätig 1 5 
eifügung der Zeugniſſe und eines . 7 J 
V gebentlanfge bis zum 20. Febr. 5 Wer 175.450. 
Pakoſch, den 28. Januar 1875. 
Handels⸗Regiſter. Auction. 
Es iſt tuner um 
Nr. 1559 die Firma C. Bäh⸗ Nachmittag 3 Uhr 
niſch, deren Niederlaſſungsort[werde ich auf dem Hofe Gr. Ger: 
lage in Grätz, und als deren 5 . 
Inhaber 8 Otto 10 Faß Kirſchſaft 
: 995 egen baare Bezahlung öffentlich ver- 
in unſer Procuren⸗Regiſter uns N i 
ter Nr. 198 die von dem Kauf Mannheimer. 
zu Poſen für ſein in Poſen un⸗ kgl. Auktions-Kommiſſarins. 
ter der Firma: S. Roſenberg 
„= beftehendes Zundels Geschäft] Ein in der Altstadt hier belegenes 
feinem Sohne Ma ofens neu ausgebautes W s welches 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage. bringt, it Bamife 45 eue halber 
Königliches Kreise Gericht. Toter derten. Rur Selle 
1 555 wollen ihre Adreſſen hier beim Poſtamt 
unter Adreſſe W. F. 90. bis zum 6. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis „ 
Gerdt webe ich Dienftag den Kapitalien 


und ſoll anderweit beſetzt werden. Noten im Umlauf 2,774,190. 
Ko. 

genden, wollen ihre Geſuche unter Verzinsliche Depofiten 

* 1 

8 Poſen, den 30. Januar 1875. 

1. in unſer Firmen⸗Regiſter unter 9 onnerflag, d. 4. d. M, 
Poſen, mit einer Hauptnieder-|Herftr, Nr. 38 aus einer Streitſache 
Bähniſch zu Grü 

eigern. 
mann Salomon Roſenberg 
— Nr. 36 des Firmen⸗Regiſters H aus verkauf. 
ben ere 
1550 zu Poſen ertbeilte Prokura jährlich nahe 2000 Thaler Revenüen 
Poſen, den 26. Januar 1875. 
dt. ſſofort zu verkaufen. Nur Selbftkäufer 
Auktion. Bee De 
9. Febr. d. J., Vormitt. 


Uhr, ], 3 2 Er 
in Taniborz bei Kostrzyn 5 jeder Höhe find auf hieſtge 
1 Fohlen, 3 Ferſen, 3 Ferkel und Grundſtücke und auf Güter 


6 Bienenſtöck / - 
öffentlich welcher gegen gleich bare unmittelbar hinter der Lund⸗ 
e ſchaft zu vergeben durch 


ahlung verkaufen. 
Bernhardt Asch. 


chroda, den 30. Januar 1875. 
sehroeder. Auktions ⸗Kommiſſar. 

FFF TA 
Zahnarzt 


Güterkäufer. 
t Kasprowiez, 


Zahlreiche Anmeldungen zah⸗ 
lungsfäbhiger Güterkäufer 

Voſen, Wikhelmsſtr. 17. 
Künftliche Zähne, Plomben nach 


veranlaſſen mich zu der Bitte 
neueſten Methoden. 


um gefällige Zuſendung von 
Verkaufsaufträgen und An⸗ 
ſchlägen. 


Bernhardt Asch, 


Wilhelmsſtr. 7. 


heilt mit sicherem Erfolge 


der Provinzial⸗Aktienbank des Banku prowincyalnego 


Noty w obiegu bedgce 2,774,190 
a — Korres. 


— feine Anſtellung 


gphili,;Geschl.. u Hautkrankh. 
hwüchezustände (Pollutionen) 


Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. 


3. Februar 1875. 


gewährt worden, und wer hat dies Drittel zu zahlen? Wie hoch waren 
dieſe Stellen dotirt? Wie hoch iſt bei andern Stellen die Penſion be⸗ 
meſſen? In welchem Verhältniſſe ſteht dieſelbe zur Höhe des bezo⸗ 
genen Gehalts? Wer zahlt dieſelbe? Wem iſt bei 12, bezw. 22 Dienſt⸗ 
ahren die Alterszulage nicht bewilligt? Aus welchem Grunde? Welche 
Satze hat die feſte Gehalts⸗Skala, in Folge deren die Alterszulage 
nicht bewilligt it? Welchen Lehrern find die proviſoriſchen Jahre der 
öffentlichen Anſtellung nicht angerechnet? 

Bei welchen Stellen beträgt das dienſtliche Einkommen: a. unter 
100 Thlr.? b. 100-150 Thlr. 2 c. 150— 200 Thlr.? d. 200 — 250 Thlr. 2 
Iſt dabei Wohnung mit veranſchlagt? Bei welchen Stellen iſt das 
gegenwärtige Einkommen außerdem unauskömmlich? a. Stellen von 
250 —300 Thlr.? b. Stellen über 300 Thlr.? Wie hoch müßte das 
rer halt bei keſcheidenen Anſprüchen für einen unverbeiratheten 

ehrer ſein. 
Der Vorſtand des Provinzial⸗Lehrervereins. 

Berichtigung. In die, aus einer Korrefponden; von mir, aus⸗ 
zugsweiſe in Nr. 76 dieſer Zeitung aufgenommenen Angaben über 
Hopfen ꝛc. haben ſich einige Druckfehler eingeſchlichen, weßhalb ich um 
folgende Berichtigung bitte. 2K 

Zeile 15 muß es heißen: Picrinſäure, Bilſenkraut ꝛc., nicht picrin« 
aures Bilſenkraut. — Zeile 16 in Anwendung zu bringen, nicht: in 


nwendung kommen. — Zeile 55 Albuminfällung nicht: Füllung. 
\ u Zeile 12 erhält der Satz durch Stebenbleiben des: immer noch 
n der 


Katie an eine von mir nicht beabſichtigte Deutung, zu 
deſſen Klarſtellung und Ergänzung das Folgende zu bemerken iſt: 
Ueber die Bierverfälſchungen beſteht eine umfangreiche Luergtur 
die in der lebrreichen Nahrungs⸗ und Genußmittelkunde von Rei 
(Göttingen 1860) in der Abhandlung über Bier eine überſichtliche 
Zuſammenſtellung erfahren haben. Als Surrogate des Hopfens 
giebt Herr R. eine gan hübſche Blumenleſe. Neben einigen unſchul⸗ 
digen wie Enzian, Quaſſia ꝛc. prangt dort eine ganze Reihe ſtattlicher 
Namen, von denen nur ein kleiner Theil aufgeführt wurde. b 
Unterſuchungen der neueſten Zeit weitere Reſultate geliefert, iſt mir 
nicht bekannt; ich muß daher Hrn. Dieffenbach die Verantwortun 
für die von ihm fo beſtimmt formulirte Angabe, daß noch immer g 
dem nicht ungewöhnlichen Wege fortgefahren wird, allein überlaſſen. 
— Auf deſſen Angabe bezog ſich das: noch immer meiner Korreſpon⸗ 
denz, das in der verkürzten Form des Satzes als nicht vorhanden an⸗ 
zuſehen ſein mag. Weiß. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Kähme, 2. Febr. Die Einführung des Vikars Kick aus Tarno⸗ 
witz als Propſt in Kähme iſt heute durch den Landrath erfolgt und 
ohne Störung vor ſich gegangen. Dekan Hebanowski aus Neuſtadt 
b. P. war anweſend und legte Proteſt gegen das Eiſchreiten der weltl. 
Macht ein. Kick betrat unbehindert die Kirche. Das Sanctissimum 
hatte der Dekan kurz vorher aus der Kirche fortgenommen und nach 
Kwilck gebracht. (Priv.⸗Dep. der Poſ. Itg.) 


Gyps! Gyps! 


50 Kilo mit ¼ Mark ſtets 


Przeglad miesieczny 


ni reg). vorräthig in 
Pieniads bity ... . 1,017,250 M. _Wapno p. Srebrnagöra. 
Wen kits, 2060 . Weizen⸗ und Roggen⸗ 
aa 4.680, 10 . 4 3 
ats Lonbasdu 81000 ] Muſchinen⸗Krumm⸗ 
Kamienica i rozmaite Stroh 
pretensye . . . 313,560 8 
1 8 verkauft Jagiewniki bei 
Kapital akeyjny ‚000, ; Kiſzkowo. 
Fundusz rezerwowy . 656,010 = Eine braune Stufe, 10 J lf, 


5“ 2, geritten und fahren, bef. für 
Huſarenoffiziere ae eht in Mas 
rienberg bei Po en zum Verkauf. 


pondento c 52,870 


Depozyta z 2miesigcz- 
———— 75,450 


Poznan, 30. Styeznia 1875. 
Dyrekcya. 


Stotternden 


hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, 
daß ich in Poſen auf vielfachen Wunſch 
eingetroffen bin und einige Kurſe ab⸗ 
halken werde. Perſonen mit obigem 
Leiden behaftet, werden in 2 bis 5 
Wochen ps fließenden Sprechen ge 
bracht. Anmeldungen nehme ich Schul⸗ 
ſtraße Nr. 6, 2 Tr. entgegen. 


Goetz, 


W. Bandelow auf Lebften 
bei Stavenhagen in Mecklenburg 
empfiehlt jetzt ſeine 1 unge⸗ 


Snfaber der Sprachelanftalt n 0 Namboniiiet-®öeten zu feen 
Königeberg i. Pr. Preiſen. Gegründet 1858. (H. 0508.) 
Engliſch. 27 Stück Maſtvieh, 

Unterricht in der engliſchen Schrotmaſt, ſtehen zum 


Sprache, Converſatien . er 


wel, M Coulman 
aus England, 
Wohnung 38 Mühlenſtr. 


Koſcher Fleiſch auszuadern mit rab⸗ 
binatiſchem PrüfungsZeugniſſe ſucht 


Verkauf. 
Dom. Schokken. 


Eine Wo andlung, 

die große Poſten Wolle gegen Kaſſa 
kauft, ſucht mit einem hieſigen großen 
Wollgeſchäfte oder Wollmakler in Ver⸗ 


acob Lewin ind treten. Näheres auf 
3 aus Ger Franco Offerten sub C. H. N 9885 


r. 58 
= — * in der Annoncen-Crpedition von Haa 
Gelegenheitsgedich te nee dealer in Grinimite 
fertigt an Malwina Warſchauer, een: e Damen er 
Markt 74. nehme an und ne lolge dieſelbe den 


( 27T geehrten . aufs We 
t 
Haarichneide - ene scene Fele oer 
Salons, Fächer u. Larven 
1 Holz, Alete, Auswahl, buligft bei 
ae Gebr. Korach, 
= — ex Markt 40. 


—— Walniſchel 93 ſind Wohnungen zum 
1. April mit 2 u. 3 Stuben nebſt Zu⸗ 
bebör zu vermiethen. 2 

St. Adalbert 40. 1. Etage ein 
moͤblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 


* 
1 


Es hat dem Allmächtigen gefallen, am 28. d. Mts., Abends 8 Uhr, na ‘ E erfah mit gute Zeutz⸗ 
- Aangem aber 5 Leiden 7 5 älteſten lieben Freund, den 0 Fr Ich befindemich ganz wohl er zer ede Volontär⸗Stelle ⸗Geſuch. Namitien · 
den Kaufmann Herrn Carl Fitzner, von dieſer Erde abzurufen. gehe freudiger an meine Arbeit und ſpektor, unverheirathet und der pol-| Ein junger Mann (Bayer), aus fehr Verlobte: 
Derſelbe trat im Jahre 1821 als Lehrling in die Handlung meiner Ber-|verfehre mik den Geſchäftsfreunden auffniſchen Sprache mächtig, findet bei guter Familie, akademiſch gebildet, Frl. Ilora Noeſtel 
zn J. G. Grosmann jel. Söhne ein und als nach deren Hinſcheiden leichtere Art, als früher! einem Gehalt von 160 bis 180 Thaler ſucht auf einem größeren Gute un⸗ mif dem Kaufmann 
ieſelbe 1846 auf mich übergegangen war, nahm ich meinen treuen verehrten o ſchrieb Herr O. in B. nach kur⸗ Stellung vom 1. April c. ab auf dem ter tüchtiger Oberleitung in der fie.' 
0 n a. . Bee dee minche Hel tanie ke 5 u 5 1 5 Domium Sienno bei Wongrowig. Toelte de. Nein Voſen Ha SEN a. R 
2 reicher Begleitung wur ite ſeine irdiſche Hülle feierlich bei-] Meiſterw 0 3 em: H Theile der Provin oſen behufe N itz. 
fab he Ihm in das Grab nach folgt mein innigfter, niemals erlöſchender Dank pfahlenen Kur; Denen, 5 uicht wer —  Hackel raktiſcher Ausbildung Stellung alt Deutſchböhe. Meſertz. 
5 r feinen unermüdlichen Fleiß, mit dem dieſer beſcheidene Mann meinen theu der Körper, ſondern auch der Geiſt er⸗ Ei Wi t fts El ve olontär. Geſtern verſchied nach längeren Leiden 
ren Vorangegangenen und mir in feinem Beruf mit ſeltener Treue in Rath und friſcht und erſtärkt iſt. Ein Gleiches n ir hſchaf Cle Gef. Offerten mit Angabe der nähe unſer innigſt geliebter Gatte, Vater 
hen — 5 8 fi hg einem hellen N 3 einfmeldet Herr B. in E. welcher fchreibt: it ben nöbigen 8 ver» 5 edingungen Bart ee 0 und Schwiegervater 
ißlicher Bürger, und begabt m armen Herzen ein Freund der Armen, ,mit den k ich konſtati daßfſehen, wird auf der Königl. Domaine die Annoncen⸗Expedition vonRudolp 
ug wußte fo zu geben, daß der Betreffende felten 8 von wem die Unter ee VN Trebisbeim 12 Kurnik gefuct Moffe in Nürnberg. Dr. ‚He mann Jolowiez. 
25 . ” —  — ——  —— ne hf Era n. etrübt an 
Körper⸗ und Geiſteskräfte > Domininm Beine dei], Ein tügtiger WirtbfhafterIns) Die gene 
Nor pe ee ke kräfte Rogaſen ſucht zum ſofortigen Antritt Eber alt verh., (nur ein Kind), 41 die Hinterbliebenen. 


ſtützung kam. So ſchied dieſer Biedermann aus unſerer Mitte, ausgezeich⸗ 
net als ſorgſamer, vorzüglicher Gatte, Vater, Freund und Bürger, ar un 

Zaudere Niemand, diefed Buch zu le · N e . tößere : Sue terte, Derne 
ſen, welches einzig in ſeiner Art iſt. j 


die vielen, vielen wohlverdienten Thränen, die ihm in das Grab nachgeweint 
5 802. wr Adel Rechnungs führer, n kenne mit» Interims-Cheat 
ede ! oͤſtſtändig bewirthſchaftet hat, mit be 
5. Mancher ſchleicht durch das Leh 5. ſchen, pelniſch und Interims- Cheater 
und eam N die ursache ſſch beider Sprachen mächtig. Schriftliche dee pferd fach der ee — in oſen 


e N 


ed 
Frauſtadt, den 29. Januar 187 
Emit Grosmann. ner Leiden zu ahnen, ohne einen Hoff. Meldungen init Zeugniſſen oder Em. auerüden Wiriungskreis bis zum 1. 


7 , nungsanker zu erbliden. Für 2 Mark, ſpfeblung bekannter Herren find er- April ober Johannſe c. Off . . 
0 In Bezug auf vorſtehende . habe ich die oben genannte Bolfdene abe nur 50 Biennige en-[wünfht. Gehalt nach Uebereinkommen. Na —— D. DE poflla⸗ Mittwoch den 3. Februar: 


Handlung mit allen ihren Aktivis und is wieder allein üb ini \ Si j 
und dr fie in unveränderter Weile Tore, indem id} bon den —— F le Adminiſtration. mme AN I Siebented Gaſtſpiel des Fränl. 


; ; | Simeonſtraße 2, diskret nach allen. — 1 ea Ci dlungsdiener ll 
Prinzipien nicht abgehe, die ſich ſeit weit über hundert Jahre bei dem Haufe Ein unverh. deutſchWirthſchafts⸗ Ein junger Handlungsdiener, Anna Schramm vom Wallner⸗ 
. bewährt haben. Schließlich bitte 105 der Handlung auch ferner das Vertrauen P delten der poln. Sprache much wacht en i weh Theater in Berlin. 
zu erhalten, welches fie bisher in fo reichem Maße genoſſen hat, und meines Batavia-Arrac g und durchaus gut empfohlen, findet] wun 8 
um 
80 


n 

0 77 ; ; ; deres Engagement. Zu erfragen in 3 

ai . ai ö f Halt u fe Sat A 8 der "Handlung der Herren Krug & ie färeißt an ſich feld. 
ſehr guten, das Liter zu 20, sub C. 8. K. poftlag. Kuklinow. ‘ 


Fabricius in Pofen. uftfpiel in 1 Akt von Carl v. Holtel 
Emil Grosmann, 25, 30 Sgr, alten Cognac] Geiste Schueiderinnen en 5 


(mit Einlagen). 
f R f kannt, beider Landesſprachen mächtig, a 
in Firma: J. G. Grosmann ſcl. Sonne, (it ganzen u. halben Cham. Nh fefert uetben Eeſchm, Landau nut N nie zur Seite fiehen 1 
N „Zwei tihtige Barbſergebilfen Naber durch Louis Streiſand, Original Taſtſpiel in 1 At von W. 
1 in Frauſtadt. 15 Sgr. empfiehlt die Con⸗ Dane 5 eintreten bei Buch- und Schreibmaterialien⸗Handlung g E. M. mit Einlagen). 


Ein Börfter mit Waldkultur be „Julie: Fräul. Anna Schramm 
- Büttelftrage II. fe du a 
Wein⸗Gros⸗ Handlung, Colonial⸗Waaren⸗ u. Eiſen⸗ Geſchäft pagnerflaſchen) zu 30 und ſucht um 1. April c. Stellung. as bin ich. 
ditorei 1. Jarofti, Wronkerſtr. Nr. 4. 


und Buchdruckerei in Gräg (Provinz] * Dorothea: Fräul. Anna Schramm 


. N n — Junge Mädchen, die das Schneidern Poſ eng. 18 Gaſt. 
Actien-Bierbrauerei zu Löbau in A, PIStzner, e . , Fir de Mitglieder der Die Erwartung ver dem 
. Sachſen am Markte. Ein im Schankgeſchäft geübter Ge⸗ all. 
fen. hilfe findet vom U April d. J. Stel. Loge. Solo- Scherz mit Geſang in 1 Akt 
1 Der Verſandt unſeres diesjährigen Qooſe ung bel Iſidor Sonnabend. Sonnabend, den 6. Februar: 2 5 Walden: Braut Auna Schram 
BBockbieres, EU zur Zſerkoßner Lotterie, > Dicknick. is Ga. " 
15 5 A 8 a 0 Mark, Einen Lehrling Verein bin 
Preis pr. Hectol. Mark 24, beehren wir uns hiermit ſehnng Maß ute Schultenniniß beſißt, Dormerſtag den 4. Bebruar: 


0 der 
ergebenſt anzuzeigen. ſucht die Buchhandlung von 


junger Kaufleute Zum 9. Male auf allgem. Fin — 


er z N zur zweiten ſchleſiſchen 10 amſell Angot, die 

f Löbau in Sachſen, Anfang Februar 1875. Fferde-Verlooſung, Joseph Jolowiez, zu Pofen. he 22 Hake. 
Die Verwaltung. u ee ,' Montag den 8. d. M. Shen In B Bin. ec en 

1 zur Berloofung von fu ene den er man e Hohn. Muftt von Sec. 


Gerſte, Haß, 3 6 1 4 20 Nat 
3 „Safer, Erbſen, Wicken, gelbe und blaue find in der Exped. d. Boſener 
Aupinen, Roggen, Weizen, echten amerikaniſchen Sta. au bab 

* Pferdezahnmais, 


wir einen gewandten, zuverläſſigen Ex⸗ im Lambert 'ſchen Konzert 1 
edienten, wel t N | WEB Sogen- u. Sperrfig 15 Sgr. 
Aunftwerken des Berliner ver . Fe? 


Künfltler- Bereins muß. eitag den 5. Februar: 
{ Beethoven = Abend. ubschrds. Beneft, des Sränt. 


Cari Heinr. Ulriei & Co. 
in kräftiges Mädchen findet Be Ausführende: Anna Schranm 
Herr Violin-Birtuofe Korn- Auf vielſeitiges Verlangen: 


eu ſchäftigung in der Fabrik bei 
Bequemes Logis a e @teiimacher, ver feld aus Berlin und der Ka- Pie ſchöne Sünderin. 


u 
% 


Frenzel & Co. 


TTT! Baer FREE Een in EEE 
er Jeld-, Wieſen- und Waldſämereien *Sublt. in . St. 1 kel. Wohn Ute be pee. N des Hrn. Kapellmeifter Appofd at Mit neuen Einlagen. 

} in beſter Qualität billigſt Waffel 5’ 1. Wr zu dem. Jh. Ein Commis, Programm: » Caroline: Beil, 2 Schramm 

5 8. A. Krueger, Se f . nb . mid Slate neun a Foren as erſte Mrittageſen. 


d. J. eine kleine Wohnung zu verm. 
Ein trockener, ſicherer Lager⸗ 

2 raum zur Unterbringung eines 

= größeren Mobiliard auf ein 
halbes Jahr, wird ſofort ge 


ſchreibt und polniſch ſpricht, wird für 
er, 55 Fabrikgeſchäft per 1. Einfonie D-dur I. 
Adreſſen unter H. 2337 an die Billets hierzu für Herren 


Annoncen » Expedition von Haaſen⸗ = Sonnabend den 6. Februar: 
ſtein & Vogler in Sreßlal er.ſu. Damen verabfolgt Herr e 


TR e icht im Comtoi - 
""Tüpfergefellen er Sen. & Auan) MAKE Anger 


von Donnerſtag d. 4. d. M. Sonntag den 7. Februar: 

ee Pietz & Meckel, fab, gegen uns der Abſchieds⸗Vorſtellung. 
Bromberg. Mitgliedskarte. Auf vielſeitige Wünsche: 

BL 177.11. 1\17 Der Vorſtand. Drei Paar Schuhe. 


riftfeher | Verein e e Seen 
findet hauernde Beſchäftigung bei . der Banquierstochter. 2. Abth.: Die 
H. Ola welzi] junger Kaufleute 


Schuhe der Sängerin. 3. Abth.: Die 
in Inowratlaw Schuhe der Tanzwirthin. 
Antritt möglicht bald! zu Voſen. 5 
Braumeiſt er © Die Vibliotheß bleibt eng 


2 v. Joachim) Beethoven. Luſtſpiel in 1 Akt von Carl Görlitz. 


22 Poſen, Friedrichsſtraße 27. Türkiſcher Narſch Charlotte: Fräul. Anna Schramm 
5 eee eee eee als Gaſt. 


eee enen Genus 

Die Tafelglas-Handlung, Werkflatt für 
2 i Glaſerei u. Bilderrahmen ⸗ Fabrik Ei: 
- 


. 5 U a 
4 I. Nowicki & Grünastel 8 
| ofen, Jeſuitenſtr. 5, : 1 N . 


23 4 

2 empfiehlt ihr reichhaltigen 8 Bildern, Spiegel⸗ = f 

i und — . — 2 Geld., Bolitar- 2 2 Budelph IHNEN 9 
9 (. . . 


> 2 und Antique⸗Leiſten, Tapeten⸗Leiſten, Gardinen⸗ 
Büreau-Gehülfe, 


ſtangen, Gardinenhalter, Conſolen ꝛc. ꝛc. 
zuverläſſig und mit den Geſchäften 


vertraut, wird zum baldigen Antritt 
eſucht. Gehalt nach Uebereinkunft. — 
Betreffende Meldungen und perfönliche 
Vorſtellung auf dem Diſtriktsamt zu 
chrimm. 


Der ſtellvertr. Kommiſſarius. 


5 


; Franzöſiſche 
Oberhemden 


von ausgezeichneter Wäſche 
und Bagon empfehlen in allen 
Größen à 28 Thaler per 
Dutzend 


Au & Bielinski, 


Badewannen 


in allen Größen, roh und 
lackirt, auch für Waſſerlei⸗ 
tungen eingerichtet, bei 


H. lug, 


Breslauerſtraße 38. 


„Martha, die Schufterfrau: Fränlein 
Anna Schramm als Gaft. 
nd andere Brauverftändi © 1 erſtag 255 4. d. 1 Be ak — 955 . 
ere Brauverſtän er n 1 afür aubart. tt von 
Erbe. trauespoſten können A geld; offen N ſt 1 


f J. Offenbach. 
— — Tau. Dan. eieſen werden von Dr. Schneider, Mittwoch den 3. d. Mts.“ zum Benaftz für Herrn Thimm: 
Ein Paar ſehr ſtarke 2 5 tt . in 
* Ein Eleve odere dee euch galant ber Abends von 8—9 Uhr ge⸗ Siber won we Kun 


2 e Wäſche · a e dee Schreiber dest er Saft gern ertheilt. öffnet. rauch. Muſik von R. Bial. 
E ' reite 42 Ctm, Durchmeſſerſfindet Stelle auf einem Gute] Ein junges gebildete Mödchen aut Der Vorſtand. Emil Tauber's 
F , . Thenter 
n Kammrädern und Vorgelege brennerei 5 deutſcher Beſitzer. Geſchäfte. 2 Offerten bittet u den or tagen 


neben der Königlichen Bank. 8 Banker 
fimb Billig zu verfaufen. Meldungen unter N. N. 3,[m® . Behlagintweltirung Bam, zmeln. AuITE 
„ * „ n. 
Wasser-Messer- “ Den. Budzun 5. Moſcin. Er 


* 


Die 
m 4. u. 5. Febr. e. Näuber. Schauſpiel in 4 Akten von 


| Czempin poſtlagernd. Ein gebſidel Landwirt im Concertſaale des Herrn Lambert Fr. von Schiller. 

* E gebildeter junger Landwirth, ſtehen noch für Nichtmitglieder des Die Direkt 

5 1 (ſeit 1862), ' 4 WW yN Einen tüchtigen zweiten 8 Jahr kim Bad „ar Sit — Handwerkervereins und des Vereins jun« — 
ie Bene Konſtruktion für al Wirth) ch aft 80 e amt en zweiter u Abr. mb L. 2 20 an die er Kaufleute bei Hrn. Mechan. Foer⸗ Lambert's 

5 * n für ge Theater- N 885 Ztg. erbeten a bez Billets zur Verfügung. Die 0 

x 28 eberdrud, "Halt auf Lager welcher auch der polniſchen Er Exp. der Sig, erbeten.... .. im Saale find nicht nummerirt und aljo Goncort-Saal. 

| und empfiehlt (H. 692 b.) mächtig iſt, ſucht zum l. April 1875] Cin unverheiratheter, evang. Guts⸗ nach der Ankunftszeit zu beſetzen. An 


Friſeur J. Buchholz, 


Amt Birnbaum. Gehalt 240 Rm. Inſpektor, Mitte der Dreißiger, wel⸗ ber Kaſſe, deren Eröffnung auf 7 Uhr 
empfiehlt ſein wohl aſſortirtes 


Dom. Oborzysk bei Koſten ſuchtſcher praktiſch und theoretiſch zeitgemäß fällt, werden nur ausnahmsweiſe Bil Mitlwoch den 3. Februar: 


Sinfonie. Concert. 


Faul Stumpf in Mainz. 
> au. i ; durchbildet, aus ſehr guter Familie und lets vergeben. Die Vorträge beginnen 
A r . vertraut, |olım $ Ahr A. A. gable. | Fun ste“ 0 
f er große D ME, ee Ben ae zu Diem ober Sahanıla DS fives 2 Haben in der ele 
„ no er neueſten und Tantieme. i . - 5 1 
Laden ) nee eee ee e Engl. Natives e ae 
i 5 x gr. Kinder ar. 

AM Doppelſchaufenſter gegenüber dem J 2 Buchholz, 300 Vofperwalter, Saane ie daten in feiner jegigen Auſtern Wagener. 
Ir, : nüchtern u ide, in ält unge 3: ; 2 
Ralhhauſe in Gneſen, 7 13. Waſſerſtr. 13. Cees eden den Jene er e der e taglich frih empfiehlt B. Heilbronn's 
5 1 — ein ſchwung⸗ und Ran ſprechend und der deutſchen Due ©. M. 100 A 2 
h 0 ! 100. ______| Julius Buckow, Restaurant. 
Glas, lackirten und verlangt. Ein junger Mann vom Lande, zwei 

vermiethen. Ad 82 beför⸗ Jahre bei der Wirthſchaft, wünſcht ein Hotel de Rome. Heute und folgende 19 
vermiethen. 
dert ; 


ri 
tb Serglerivom 1. 2 von telle unter Leitung des Prinzipals. 2 Geſangs Soiree von der Geſe 
ee ee eee ) Adrefle 24. @. Biune pofilagernd. Wein-Großhandlung. de ia Garde, 


E. 


per 


